oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


eröffn 


* Ueber Sklavenhandel in deutſchen 


Kolonien wird von engliſcher Seite berichtet. 


* In der braunſchweigiſchen Thron⸗ 
folgefrage wollen die braunſchweigiſchen Reichs ⸗ 
tagsabgeordneten beim Kaiſer perſönlich vorſtellig 


werden. 


* Angriffe gegen den freiſinnigen Reichstagsab⸗ 
I ommjen von konſervativer Seite er⸗ 


geordneten 
wieſen ſich als haltlos. 


denke nicht daran, 
wärtige Politik einzuleiten. 


* Zwiſchen Frankreich und dem Vatikan 


wird ein beſſeres Verhältnis angebahnt. 


Der Polizeidirektor von Konſtantinopel, Fe h i m⸗ 
Paſch a, deſſen Beſtrafung von deutſcher Seite ver⸗ 


langt worden iſt, wurde verbannt. 


n Unglücksfällen auf der See und einer Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe find Menſchenle ben zum Opfer gefallen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 


näheres im Text. 


Sklavenhandel in den deutschen 


Kolonien ? 


Das britiſche Kolonialamt hat den letzten 
Jahresbericht des kürzlich von ſeinem Amte 
zurückgetretenen High Commiſſioners von Nord⸗ 
| Nigeria, Sir Federick Lugard, herausgegeben. 

In dieſem Bericht werden die deutſchen Ko⸗ 


lonialbeamten an der Hand ihrer angeblichen 
1 


n ene und paſſioen in- 
des Sklavenraubes und des orga⸗ 


niſierten Skiavenhandels beſchuldigt und auch 
die heimiſche Zentralinſtanz wird fur dieſes 
Verhalten verantwortlich gemacht. Die be⸗ 
treffende Stelle des Berichtes hat nach einem 
Brief des „Leipz. Tagebl.“ folgenden Wortlaut: 
„Es exiſtiert ein ſehr lebhafter Sklaven⸗ 
handel durch Bornu; Hunderte von Sklaven 
werden auf den Märkten von Dikwa und 
Mandara (wo deutſche Beamte ihren Sitz ha⸗ 
| ben), und durch Britiſch⸗Bornu zum Verkaufe 
nach Kabib auf franzöſiſchen Boden gebracht. 
Dieſer Platz iſt eine von den jüngſt zater der 
vorjährigen anglofranzöſiſchen Konvention von 
England an Frankreich abgetretenen Städten 
\ und ift ſeit der Abtretung ein großer Sklaven: 
N markt geworden. Ein vom Refidenten nach 
| Kabib entſandter Agent zählte 33 auf offenem 
EN Markt zum Verkauf geſtellte Sklaven, er traf 
22 auf ihrem Marſche dorthin, und ein kre⸗ 
N) tiſcher Händler von Lagos berichtet, daß er 
& einen blühenden Sklavenhandel in Binder fah, 
aus dem ein reicher Tripolitaner große Gewinne 
macht. Einige Sklaven wurden auch in den 
„ A heidniſchen Diftrikten von Gongola gekauft und 
nach dem franzöſiſchen Gebiet gebracht. Ur⸗ 
teile von ſteigender Schwere ſind gegen abge⸗ 
faßte Sklavenhändler gefällt worden und alle 
möglichen Anſtrengungen wurden emacht, um 
dieſen Handel zur Einſtellung zu br ngen. Nicht 
| weniger als 174 Sklaven wurden im erſten 
Vierteljahre 1906 befreit. Das Heim für be⸗ 
freite Sklaven in Bornu ift mit befreiten Kin⸗ 
dern überfüllt und wird erweitert; wir haben 
es ſogar nölig gefunden, ein Dorf für er⸗ 
wachſene befreite Sklaven einzurichten. Der 
Verdienſt aus dem Sklavenhandel iſt jo groß, 
daß ich fürchte, daß trotz unſerer Anſtrengungen 
und trotz des Riſikos, das wir übernehmen, 
er fortdauern wird, wenn nicht die Deutfchen 
und Franzoſen durch Schluß der Sklaven 

märkte mitwirken wollen.“ 
5 Ferner bezieht ſich Lugard auf Aeußerungen 
1 des deutſchen Leumants Nitſchmann gegenüber 
1 dem Relidenien in Pola. Danach ſoll Nitſch⸗ 

5 mann geſagt haben: 

„Weiße Beamte ſind nur im Lande, um 
über die deutſchen Intereſſen zu wachen. Die 


und haben Freiheit, ihre eigenen Methoden 
anzuwenden. So lange ſie die Deutſchen in 
Ruhe laſſen, können ſie die Leute töten oder 
ins Gefängnis ſtecken, können ſie nach Belieben 
Städte in Brand ſtecken und ihre Raubzüge 
werden nicht gehindert. Deutſche Beamte ſollen 
keine richterlichen Befugniſſe haben und ſie 
ſenden jeden Geſetzesüͤbertreter, einſchließlich 


»Der Deutſche Reichstag wird morgen 
et. 


Auf eine Anfrage erklärte Bü lo w, die Regierung 
eine aggreſſive aus⸗ 


Fulani⸗Häuptlinge ſind völlig ohne Kontrolle 


Begründet 


ea Vitdeufiche Zeitung und 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poftanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Be 


M., durch Boten 


Deutscher 


Nur noch ein Tag trennt uns 
von der Eröffnung des Reichstages. 
Wir nehmen daher Gelegenheit, 
unſeren Leſern einige der inter⸗ 
eſſanteſten Köpfe aus dem neuen 
Reichstage im Bilde vorzuführen. 
Finden ſie darunter auch manches 
ihnen ſeit Jahren wohl vertraute 
Geſicht, ſo ſind doch auch neue 
Männer darunter, von denen großes 
zu erwarten iſt. Die Stärke der 
Parteien ſteht noch immer nicht mit 
Sicherheit feſt, da manche Parlamen⸗ 
tarier ſich noch nicht klar ſind, ob 
ſie ſich einer der beſtehenden 
Fraktionen anſchließen ſollen. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe aber wird das 
Parlament erſt gewinnen, wenn alle 
dieſe Zweifel geſchwunden ſind und 
wenn vor allem erſt die Frage des 
Zuſammenſchluſſes der freiſinnigen 
Parteien geregelt iſt. 

Es haben bereits lange und 
langweilige Diskuſſionen darüber 
ſtatigefunden, wer denn eigentlich 
im neuen Reichstag das Präſi⸗ 
diu mübernehmen fol, Da braucht 
man ſich alſo gar nicht ſonberlich 
zu wundern, wenn jetzt, da wir 
vor der Einberufung des neuen 
Reichstags ſtehen, dieſe Frage akut 
geworden iſt und die volitiſchen 
Tagesblätter ihren Delern früh 
morgens und am ſpäten Abend die 
alte Frage zum und ſovielten 
Male vorlegen. Welche Partei hat 
ein Recht darauf, die Stelle des 
erſten Präſidenten mit einem ihrer 
Mitglieder zu beſetzen? 

Die Antwort auf dieſe Frage 
lautet natürlich je nach dem Partei⸗ 
ſtandpunkt. Bisher war die Be⸗ 
ſetzung dieſer ehrenamtlichen Stellung ſeit langen 
Jahren ein ausſchließliches Recht der ftärkiten 
Partei im Reichstag, des Zentrums. Nun iſt 
man damit gekommen, daß das Zentrum ſich 
in der Frage der kolonialen Nachforderungen 
ſehr antinational gezeigt hat. Darum ſei das 
Zentrum nicht mehr würdig, einen Poſten zu 
beſetzen, der an den Mhaber doch gewiſſe 
patriotiſche Anforderungen ſtellt. 

In erſter Linie find es die Konſer⸗ 
vativen, die den repräſentativen Poſten des 
erſten Präſidenten für ſich beanſpruchen. Früher 
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haben Zentrum und Konſervative bekanntlich 
bei der Beſetzung der Stelle miteinander abge⸗ 


wechſelt, d. h. vor der Zeit, da das Zentrum 
eine ſo überaus große Zahl von Vertretern im 
Reichstag hatte. 
dieſem ſchwierigen Falle wäre, wenn Zentrum 
und Konſervatſpe ſich über die Beſetzungsfrage 
einigten und wieder von Wahlperiode zu Wahl⸗ 
periode abwechſeln wollten. Um des lieben 
Friedens willen kann man doch einmal ein 
klein wenig auf beiden Seiten nachgeben. 


europäiſcher Händler und Reiſender, zu dem 
Häuptling, damit er nach ſeinem Gefallen mit 
ihnen verfahre. Sie ſtellen ſich, als ob ſie den 
Sklavenraub verhindern, aber es gibt keine 
Einmiſchung in den Sklavenhandel, und Sklaven 
werden offen zum Verkaufe ausgeſtellt. Noch 
weniger werden Sklaven jemals von den Be⸗ 
amten befreit. Es gibt unregelmäßige Requi⸗ 


ſitionen von Getreide und Vieh, aber keine 
formell geregelte Beſteuerung. Das Reſultat 
dieſer Zuſtände iſt für die Yola⸗Provinz recht 
ſchlimm.“ 

Die Kolonialverwaltung wird nicht umhin 
auf dieſe Angaben Lugards zu 


können, 
reagieren. 


Das Abgeordnetenhaus 

ſetzte am Sonnabend die zweite Leſung des Juſtiz⸗ 
etats fort, die ſich, von zwei kleinen Polendebatten 
abgeſehen, durchaus in ruhigem Fahrwaſſer bewegte. 
Der konſervative Abg. Stroſſer brachte die ſo 
dringend notwendige Reform der Behandlung geiſtes⸗ 
kranker Verbrecher zur Sprache und provozierte die 
erſte Polendebatte. Abg. Schiffer (utl.) beſchwerte 
ſich über den ſchroffen Ton, der bei Gericht vielfach 
üblich ſei, und Abg. Korfanty leitete dann die 
zweite Polendebatte mit einer längeren Rede ein, in 
der er den Staatsanwälten in den gemiſ tſprachigen 
Landesteilen den Vorwurf machte, ſie ließen ſich bei 
ihren Maßnahmen von politiſchen Geſichtspunkten 
leiten. Er verteidigte das Recht der Eltern, den 
Kindern zu verbieten, in der Religionsſtunde deutſch 
zu antworten, und entfeſſelte dadurch erregte Zuruf 


der Rechten. Juſtizminiſter Beſeler und die Abg. 
Schiffer und Stroſſer traten Korfanty entgegen. 
Zwiſchendurch wurden wieder allerlei Beamten- 
wünſche vorgetragen. Die Titel „Gerichtsſchreiber“ 
wurden an die Budgetkommiſſion zurückgewieſen. 
Eine längere Debatte entſtand ſchließlich noch über die 
N neue Gerichts vollzieherordnung, mit der ſich die frei⸗ 
finnigen Abgg. Gyßling und Wolff ⸗Liſſa durch⸗ 
aus nicht einverſtanden erklärten. Sie tadelten, daß 
man die Handels- und Anwaltskammern nicht gehört 
hat. — Am Montag wird die Beratung fortgeſetzt. 


Eine Rede in den Phonographen. Die 
„Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht den Text 
der Rede die Kaiſer Wilhelm am 24. 
Januar 1907 in den für die Harvarduniverſi⸗ 
tät beſtimmten Phonographen üder Friedrich 
den Großen geſprochen hat. An die 150 jährige 
Wiederkehr des Tages von Döberitz anknüpfend, 


ſagte der Kaiſer: „Hier bildete der große 
Soldatenkönig in raſtloſer Arbeit und über 
den großen Beſichtspunkten die Details nicht 
vergeſſend ſeine Regimenter für die ſchwierige 
Aufgabe des bald darauf einſetzenden ſieben⸗ 
jährigen Krieges gus. Hier knüpfte erf;ein 
inniges Band zwiſchen ſich und feinen Soldaten, 
die er jo zur äußerften Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
geiſterte, während er ſeinen Geiſt ſeinen 
Generalen einflößte. Und ſo ſchuf er die 
Grundlage für ſeine unvergleichlichen Erfolge, 
die in der ſiegreichen Ueberwindung einer 
gegen ihn verſchworenen Welt in Waffen 
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gipfelten“. — Weiter ſprach der Kaifer noch 
über die Potsdamer Wachtparade. 

Die braunſchweigiſche Frage. Die drei 
Braunſchweiger Reichs tagsabgeordneten, Notar 
von Damm, Rittergutsbeſitzer von Kaufmann 
und Kreisdirektor Langerfeldt, haben ein Ge⸗ 
ſuch an den Kaiſer eingereicht, in dem um eine 
Audienz im Intereſſe der Beſteigung des 
Braunſchweiger Herzogsthrones durch einen 
rechtmäßigen Erben des angeſtammten Fürſten⸗ 
hauſes nachgeſucht wird. 

Ein falſches Interview. Verſchiedene 
Blätter hatten Veranlaſſung, von einer Mit⸗ 
teilung des „Berliner Tabl.“ Notiz zu neben, 
wonach die Abgeordneten Schrader und 
Mommſen ſich von einem Mitarbeiter der 
„Neuen Hamb. Ztg.“ hätten interviewen laſſen, 
um ſich dabei u. a. über die Einigungsbeſtre⸗ 
bungen unter den Liberalen zu äußern uſw. 
Mommſen hat aber den betreffenden Korreſpon⸗ 
denten gar nicht empfangen. Eine Anzahl 
Blätter hat dann auch von dieſer Feſtſtellung 
Notiz genommen, andere nicht, und ſie haben 
noch weitere Angaben aus dem angeblichen 
Interview gemacht, um Mommſen etwas am 
Zeuge zu flicken. Verdächtigungsverſuche, die 
von Konſervativen gegen Mommſen in nationaler 
Hinſicht gerichtet werden, dürften bei keinem 
Unbefangenen wirken. Wenn freilich konſer⸗ 
valive Organe meinen, daß die Liberalen und 
ihre Abgeordneten, weil ſie in nationalen 
Fragen mit den Konſervativen zuſammengehen, 
nun auch den Kampf gegen die von den Kon⸗ 
ſervativen getragene Reaktion auf dem Ge⸗ 
5 der ne Politik aufgeben mützten, 

ann haben ch ſchwer geläuſcht. ] 
bc ae 

weiierführen, wenn fie ſich nicht ſelbſt aufgeben 

wollen, und das wollen ſie nimmermehr. 

Schullehrer und Kirchenamt. 
Kultusetat iſt folgender Antrag eingebracht. 

Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
bei der Erhöhung der Grundgehälter und 
Alterszulagen der Volksſchullehrer, die durch 
die unter Tit. 34 Kap. 121 der Ausgaben des 
Etats der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
angelegenheiten ausgeworfenen Mittel er⸗ 
möglicht wird, die Inhaber der mit einem 
Kirchenamt verbundenen Stellen in gleicher 
Weiſe ohne Rückſicht auf die ihnen vom 
Kirchenamt gewährte Entſchädigung zu be⸗ 
rückſichtigen. 

Ein ſenſationeller Prozeß wurde vor der 
Strafkammer in Neuftettin verhandelt. 
Gegen die Mitglieder des Vorſtandes und Auf⸗ 
ſichtsrates des Neuſtettiner Landwirtſchaftlichen 
Ein⸗ und Verkaufsvereins“ iſt auf Grund des 
$ 147 des Benoſſenſchaftsgeſetzes Anklage erhoben 
worden, weil angeblich mehrere falſche Bi 
lanzen urd Geſchäftsberichte aufgeſtellt un 
veröffentlicht ſein ſollen, um die großen 5e 
luſte der vom Verein verwalteten genoſſe 


ſchaftlichen Kornhäuſer (Kornſilos) in Neuſte“ 2 1 


und in Gramenz zu verſchleiern. Die S 


gewann inſofern größere Bedeutung, als „ 


Angeklagten zu den erſten Geſellſchaftskreiſen 


reſp. dem erſten Adel des Kreiſes gehören. An⸗ 


geklagt waren u. a. das Herrenhausmitglied 
Landſchaftsrat v. Hertzberg⸗Bollin, der Landrat 
des Kreiſes Neuſtettin, v. Bonin-Dangerom, 
Rittergutsbeſitzer v. Blankenburg⸗Kuſſow, Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Dennig⸗Juchow und Abge⸗ 
ordnetenhausmitglied und jetzt wiedergewähller 
Reichstagsabgeordneter v. Bonin⸗Bahrenfelde. 
Auf Antrag des letzteren iſt vom allen, aufge⸗ 


löſten Reichstage die Einſtellung des Verfahrens, 


das ſchon ſeit Jahresfriſt ſchwebt, während der 
Dauer der Seſſion beſchloſſen worden. Nach⸗ 
dem nun aber durch die Auflöſung die Seſſion 
beendet war, nahm das Verfahren ſeinen Fort⸗ 
gang. Die beiden, aus Staatsmitteln mit 
235 700 Mark Koſten erbauten Kornhäuſer 
ſtehen ſeit dem 1. Juli 1904 unbenutzt da und 
werden wohl auf Abbruch verkauft werden 
müſſen, da ſich bisher keine andere Verwen⸗ 
dung hat finden laſſen. Bekanntlich iſt ſchon 
vor einiger Zeit dem Landrat des Kreiſes, Herrn 
v. Bonin⸗Vangerow „aus Geſundheitsrückſichten“ 


ein Urlaub bis zum 1. April 1907 erteilt! 


worden. 

Nach längerer Verhandlung wurden ſämt⸗ 
liche Angeklagten freigeſprochen. 

Ein Dementi? (Vergl. Leitartikel.) Gegen⸗ 
über den im letzten Berichte des Oberkommiſſars 
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von Nord⸗Nigeria der deutſchen Verwaltung in 
Kamerun gemachten Vorwürfe, daß ſie Sklaven⸗ 
handel und das Abhalten von Sklavenmärkten 
in großem Stile dulde, führt ein Berliner Tele⸗ 
gramm der „Köln. Ztg.“ aus: Bei der Unter⸗ 
redung, die ein engliſcher Beamter mit dem 
Leutnant Nitſchmann halte und in deren Ver⸗ 
lauf der deutihe Offizier geäußert haben ſoll, 
die deutlſche Verwaltung kümmere ſich über⸗ 
haupt nicht um die Eingeborenen und miſche 
ſich in den Sklavenhandel nicht ein, ſcheine 
jedenfalls ein Mißzverſtändnis mituntergelaufen 
zu ſein. In Wirklichkeit liege die Sache ſo, 
daß die deutſche Verwallung ſich in den in 
Betracht koamenden Reſidentſchaften Barua 
und Kuſſeri nue bei zwingenden Gründen in 
die Angelegenheiten der Eingeborenen miſche, 
Sklavenhandel aber ſei verboten und werde 
gegebenenfalls beſtraft. Sklavenhaltung 
fei geitattet, aber die Kinder der noch 
in Sklaverei Befindlichen werden frei. Ein 
Sklavenhandel im Verborgenen über 
die Landesgrenzen ſei natürlichnicht immer 
zu verhindern. Jedenfalls habe man 
engliſcherſeits nicht die geringſte Berechtigung 
zur Annahme, daß die Deutſchen ihre Ver⸗ 
pflichtungen im Sinne der Brüſſeler Akte nicht 
in dem Sinne auslegen wie die Engländer. 
Heim aus Afrika. Poſtdampfer „Eduard 


Woermann“ ift mit zehn Offizieren und 136 


ſcheint ſich, wie wir bereits am Sonnabend 
mitteilten, eine Verſöhnung anbahnen zu wollen. 
Aus Rom wird dem „Matin“ gemeldet, daß die 
etwas verſöhnlichere Stimmung, welche ſich im 


Vatikan hinſichtlich des Zwiſtes mit der franzö⸗ 


ſchen Regierung ſeit einigen Tagen geltend 
mache, zum Teil darauf zurückzuführen ſei, 
daß der Papſt hunderte von Briefen von 
franzöſiſchen Prieſtern erhalten habe, welche 
die beklagenswerten Folgen eines endgültigen 
Bruches hervorheben. Die meiſten dieſer 
Briefſchreiber erklären rundweg, daß es ihnen 
unmöglich ſein werde, ihren Lebensunterhalt 
zu finden, da ſie in keiner Weiſe auf die 
Opferwilligkeit und Freigebigkeit ihrer Pfarr⸗ 
der rechnen könnten. Dieſe Briefe hätten 


reiflicher 
Ac 


‚tiefen Eindruck gemacht. 
Bei dem Attentatsverſuch gegen Graf 


Witte ſcheint es ſich um einen ſchlechten 


Scherz gehandelt zu haben, der vielleicht in der 
Abſicht gemacht worden iſt, den Grafen Witte 
lächerlich zu machen. Wie aus Petersburg 
gemeldet wird, haben ſich die angeblichen 
Höllenmuſchinen als völlig harmloſe Käſtchen 
erwieſen, in denen ſich ganz unſchädliche Stoffe 
befanden und die allerdings durch fremde 
Perſonen vom benachbarten Hauſe aus 
durch das Dach in das Haus Wittes einge⸗ 
führt wurden. e j 
* Ein Uttentat gegen den holländiſchen 
Juſtizminiſter van Raalte ift verübt worden. 
Auf den Juſtizminiſter wurde vor ſeiner 
Wohnung ein Schuß abgefeuert, der Miniſter 
jedoch nicht getroffen. f 
»Das Ende eines türkiſchen Macht ; 
habers. Der Generaladjutant des Sultans, 
Fehim Paſcha, iſt auf Befehl des Sultans ver⸗ 
bannt. Er wurde nachts auf ein dazu beſonders 
bereit geſtelltes Schiff geſchafft, das von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Mugdania in See gegangen iſt. 
Fehim Paſcha muß ſich zunächſt nach Bruſſa 
vegeben. Seine ſämtlichen Polizeiagenten waren 
bereits vorher verhaftet und in das Zentral⸗ 
efängnis abgeführt. Die Verbannung Fehim 
Pascha iſt auf direkte Veranlaſſung des Sultans 
aufgrund der von einer Spezialkommiſſion vor⸗ 
genommenen Unterſuchung erfolgt. Das ener⸗ 
giſche Eingreifen des Sultans hat bei der tür⸗ 
kiſchen, wie bei der europälſchen Bevölkerung 
einen vorzüglichen Eindruck gemacht. 
* Die Raiſuli⸗Komödie wird pro forma 
. fortgefeßt. Aus Tanger läßt ſich die „Agence 
Havas“ depeſchieren: Infolge der Unterwerfung 
der Beni-Jdders ſoll ſich Kriegsminiſter Gebbas 
entſchloſſen haben, die Operationen gegen Raiſuli 
wieder aufzunehmen. Die nach Arzilla ent⸗ 
ſandten Truppen haben ſich mit der Mahalla 
wieder vereinigt. Die Stämme, die ſich unter⸗ 
worfen haben, ſollen Hilfstruppen ſtellen. Rai⸗ 
ſuli hält ſich in der Gegend von Tazerut auf, 
das man zu zernieren verſuchen will. 
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FROVINZIELLES 


. Eulmjee. Der vaterländiſche Fr 
enderein hatte im vorigen Jahre eine Einnan 
von 12 880,34 Mark, die Ausgabe betrug 10710, 
Mark, Beſtand 2161,10 Mark. Einen Reingewinn 
von 1550,07 Mark brachte der am 2. Dezember v. J. 
veranſtaltete Baſar. Der Verein zählt 155 Mitglieder, 
zu Weihnachten wurden 87 Familien beſchert, darunter 
24 katholiſche. Gegen 80 Kinder wurden zum Teil 
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neu eingekleidet. Im Laufe des Winters wurden 
100 Ztr. Kohlen und 373 Mark an alte arbeitsunfähige 
Leute verteilt. Zum Vorſtande gehören: Frau Pfarrer 
Schmidt Vorſitzende, Frau Bürgermeiſter Hartwich 
Kaſſiererin und Pfarrer Schmidt Schriftführer. Bei⸗ 
ſitzerinnen ſind: Frau Zuckerfabrikdirektor Berendes, 
Frau Amtsrat Höltzel, Frau Sanitätsrat Großfuß, 
Frau Poſtdirektor Oerzen, Frau Gutsbeſitzer Herzberg 
und Frau Rechtsanwalt Peters. — Rechtsan⸗ 
walt Godlewski aus Heydekrug, der als 
Rechtsanwalt und Notar bei dem hieſigen Amtsgericht 
zugelaſſen war, hat ſeinen Antrag zurückgenommen. 
Es hat ſich nun ein Rechtsanwalt aus Berlinchen ge⸗ 
meldet. Die Maſchinen der Gasanſtalt, 
die infolge einer Exploſion am vorigen Sonntag be⸗ 
ſchüdigt wurden, ſind jetzt wieder repariert, ſodaß die 
Stadt wieder Licht hat. 

Rieſenburg. Eine Glaſer⸗ und 
Maler Innung iſt hier gegründet. Im 
den Vorſtand wurden Malermeiſter R. Lau⸗ 
Rieſenburg als Obermeiſter, Glaſermeiſter Lenz⸗ 
Roſenberg, Glaſermeiſter WIm⸗Rieſenburg und 
Malermeſſter Schlubkowski⸗Freyſtadt gewählt. 

Neuenburg. Seine Trunkenheit 
mit dem Tode büßen mußte der Schuhmacher⸗ 
geſelle Viktor Jaſinski. Er fiel bei einem Ver⸗ 
gnügen des Handwerkerbundes die Treppe 
herunter und ſtarb bald danach. 

Marienburg. Die erſte große 
Geflügelausſtellung, die der Ge⸗ 
flügelzuchtverein in der Zeit vom 8.— 10. März 
im Geſellſchaftshauſe veranſtaltet, verſpricht eine 
allſeitige Beteiligung der Intereſſenten unſerer 
und der benachbarten Provinzen. Neben der 
Landwirtſchaftskammer, die filberne und 
bronzene Medaillen, ſowie Diplome bewilligt 
hat, ſtehen zahlreiche Ehrenpreiſe von Behörden, 
Vereinen und Privaten in Ausſicht. Mit der 
Ausſtellung iſt eine Lotterie mit 2000 Loſen 
verbunden. 8 

Elbing. Die Rohrlegungen für 
die Kanaliſation ſind der Firma Windſchild & 
Lagelott⸗Dresden für 551000 Mk. übertragen. 
Im Anſchlag waren 695 000 Mk. vorgeſehen. 

Zoppot. Das Schwurgericht in 
Danzig verurteilte den Arbeiter Specht wegen 
Ermordung der Frau Biber⸗Zoppot zu 11 Jahren 
Zuchthaus. 

Berent. Durch Feuer iſt das St. 
Marienſtift teilweiſe zerſtört. 

Allenſtein. Die Kommunalſteuer⸗ 
zuſchläge werden im Rechnungsjahr 1907 
dieſelben, wie im verfloſſenen Rechnungsjahre 
ſein, nämlich 200 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer und 175 Prozent Zuſchlag zu 
den Realſteuern. — Beſchaffung und 
Verkauf von Seefiſchen durch die 
Stadt ſteht u. a. auf der Tagesordnung der 
nächſten Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


maſuriſchenschiffahrtskanals, ſo⸗ 
wie das Projekt der Anlegung von Staubecken 


im maſuriſchen Seengebiet ſoll am nächſten 


Mittwoch im Regierungsgebäude unter dem 
Vorſitz des Oberpräſidenten in einer Konferenz 
erörtert werden, zu der ſämtliche beteiligten Be⸗ 
hörden und Korporationen, ſowie verſchiedene 
Einzelintereſſenten eingeladen ſind. Auch die 
Reſſortminiſter werden in der Konferenz durch 
Kommiſſare vertreten ſein. In der Beſprechung, 
bei der die Projekte durch die Projektverfaſſer 
vorgetragen werden, ſoll den beteiligten Inter⸗ 
eſſenten Gelegenheit gegeben werden, die Ent⸗ 
würfe in ihrer jetzigen ckeſtaltung kennen zu lernen 
und etwaige Bedenken gegen dieſe zur Erörte⸗ 
rung zu bringen. 
Eydtkuhnen. Die Preiſe für Kleie 
und Futtergerſte find in Rußland mindeſtens 
um 20 Prozent geſtiegen. Demzufolge iſt ſeit 
zwei Tagen kein einziger Waggon davon in 
Eydtkuhnen eingetroffen. Das nämliche gilt 
von Mais. Vor einigen Tagen iſt wegen des 
infolge der ruſſiſchen Hungersnot eingetretenen 
Getreidemangels Weizen von Deutſchland nach 
Rußland ausgeführt worden. (?) 
Bromberg. Entlaſſen wurde der 
Schüler Stibinsky auf Veranlaſſung des preußi⸗ 
ſchen Schulkollegiums aus der königlichen Real⸗ 
ſchule, weil ſein Vater im Vordergrunde der 
Schulſtreikbewegung ſteht und auch ſeine Schweſter 
noch im Schulſtreik verharrt. Es wurde auch 
verfügt, daß er auf keiner deutſchen höheren 
Schule mehr aufgenommen wird. 4 
Gneſen. Der wegen Aufreizung 
zum Schulſtreik von der Strafkammer 
unlängſt zu einem Monat Gefängnis verurteilte 
Probſt Stanislaus Andersz aus Skarboszemo 
iſt durch die mit dem Prozeß verknüpften 
Aufregungen am Herzſchlag geſtorben. 
Vomſt. Ein Maſſenmörder ſcheint 


der Arbeiter Johann Koſicki aus Schloß Vor⸗ 
werk bei Bomſt zu ſein, der vor kurzem den 
Mord an dem Knecht Anders angeſtiftet hat. Er hat 
eingeſtanden, das Greiſerſche Ehepaar und deren 
Tochter am 1. April 1906 ermordet zu haben. 
Dem m. werden noch weitere 6 Mordtaten 


N 
Thorn, 18. Februar. 
— Oberpräſident von Jagow war für 


heute hier angemeldet, um mit dem Magiſtrat 


wegen Hergabe von Gelände am Winterhafen 


zu konferieren, das für die Kleinbahn Thorn: 
Scharnau in Ausſicht genommen iſt. Gleich⸗ 
zeitig ſollten auch andere Angelegenheiten zur 
Sprache kommen. Der heutige Beſuch des 
Oberpräſidenten iſt indeſſen ab geſagt worden. 

— Perſonalien. Referendar Guſtav 
Schmadalla in Marienwerder iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt. 8 

— Zu Coppernicus' Geburtstag. Morgen 
kehrt der Tag wieder, an dem Nicolaus 
Coppernicus, jener große Gelehrte, den ſo 
viele Erinnerungen an unſere Stadt knüpfen, 
das Licht der Welt erblickt hat. Bekanntlich 
iſt Coppernicus am 19. Februar 1473 in Thorn 
geboren und hat im Alter von 70 Jahren 
jenes berühmte Werk „de revolutionibus orbium 
coelestium“ veröffentlicht, das eine ganz ge⸗ 
waltige Umwälzung auf dem Gebiete der 
Aſtronomiſchen Wiſſenſchaft herbeigeführt hat. 
Aus Anlaß der Wiederkehr des Geburtstages 
Coppernicus' hat der hieſige Coppernicus⸗ 
Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft für 


morgen, Dienstag, 6 Uhr abends in der Aula 


des Königlichen Gymnaſiums eine öffentliche 
Sitzung anberaumt, in der Herr Prof. Semrau 
den Jahresbericht erſtattet. Daran ſchließt ſich 
ein Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Profeſſor 
Boethhke über: „Materialiſtiſche und ſpiritu⸗ 
aliſtiſche Weltanſchauungen.“ — Die Bewohner 
von Thorn und Umgegend ſind zu dieſer Sitzung 
freundlichſt eingeladen. 

— Die Zugverſpätungen, welche die 
D.Züge jetzt fortgeſetzt erleiden und die von 
der Geſchäftswelt recht unangenehm empfunden 
werden, ſind ig der Hauptſache auf den an⸗ 
haltenden Oſtwind, gegen den die Züge von 
Berlin aus zu fahren haben, und auf die 
Kälte zurückzuführen. Die Kälte macht außer⸗ 
gewöhnliche Maßnahmen zur Erwärmung der 
langen D⸗Züge erforderlich, weil die Lokomo⸗ 
tiven allein nicht imſtande ſind, die Heizung 
für den ganzen Zug zu liefern. Es werden 
infolgedeſſen ſämtliche D-Züge mit Heizkeſſel⸗ 
wagen gefahren. Dieſe Wagen müſſen unter⸗ 
wegs, wie die Lokomotiven, mit Waſſer ver⸗ 
ſorgt werden; da dies für Lokomotiven und 
Heizkeſſelbagen nicht gleichzeitig geſchehen 
kann, entſteht auf den bedeutenderen Zwiſchen⸗ 
ſtationen immer ein längerer Aufenthalt, der 
nach und nach längere Zeit beträgt. In den 
letzten Tagen haben auch noch andere Vor⸗ 
kommniſſe dazu beigetragen, Zugverſpätungen 
herbeizuführen. So hatte bekanntlich der am 
Donnerstag nachmittag fällige D⸗Zug von 
Berlin, der mit zweiſtündiger Verſpätung in 
Thorn eintraf, unterwegs anderes Malheur. 
Kurz vor Konitz riß der Verbindungshaken 
zboiſchen den beiden Danziger Wagen und dem 
übrigen Zug, ſo daß die Lokomotive mit dieſen 
beiden Wagen zunächſt allein weiterfuhr. In⸗ 
folge des ftarken Rucks riß der Reit des 
Zuges noch einmal durch. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der drei Zugteile nahm ca. / Stunden 
in Anſpruch. 

— Für unſere Volksſchullehrer. Im 
Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. Ernſt (fr. 
Berg.) und Luſensky (natl.), unterſtützt durch 
die freiſinnige Bereinigung, darunter die Abgg. 
Münſterberg und Schahnasjan und die national⸗ 
liberale Fraktion folgenden Antrag eingebracht: 

Die Regierung zu erſuchen: 

1. Die perſönliche Zulage der Volksſchul⸗ 
lehrer und Volksſchullehrerinnen in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen nach fünf Dienſt⸗ 
jahren auf 300 Mk, nach fünfzehn Dienſt⸗ 
jahren auf 400 Mk. zu erhöhen. 

2. Sich damit einverſtanden zu erklären, 
daß der hierfür erforderliche Betrag ſchon in 
dem vorliegenden Etat verfügbar gemacht werde. 

— 160 000 Mark Reingewinn hat die 
polnſſche landwirtſchaftliche Parzellierungsge⸗ 
noſſenſchaft in Poſen für das Jahr 1906 zu 
verzeichnen. Zur Verteilung gelangen 8 v. H. 
Dividende. 

— Dritter Lichtbildervortrag im Gymna⸗ 
ſium. Vor zahlreichen Zuhörern ſprach geſtern 
nachmittag Herr Dr. Kurt Bart über Rem⸗ 
brandt. Im Jahre 1889 erſchien anonym 
ein Buch, das nicht geringes Aufſehen erregte 
und „Rembrandt als Erzieher“ betitelt war. In 
dieſem Buche wurde dem deutſchen Volke vor⸗ 
gehalten, daß ſich Deutſchland in einem Zuſtande 
des Verfalls befinde, dem müſſe vorgebeugt 
werden. Dieſes könnte dadurch geſehen, daß 
man ſich hiſtoriſche Ideale von Beiftesheroen 
erwählte, zu dieſen in die hohe Schule ginge 
und ſich gegen künftige Geſchicke vorbereitete. 
An die Spitze dieſer Geiſteshelden wurde Rem⸗ 
brandt geſtellt. Die Kritik hat dieſes Buch 
verſchiedenartig beurteilt, doch könne es als ein 
gutes Buch angeſehen werden, weil es von Be⸗ 
geiſterung für einen großen Mann getragen ſei.— 
Rembrandt könne mit Recht als das größte male⸗ 
riſche Genie gelten. Mit Worten laſſen ſich 
ſeine Werke nicht in der ganzen Fülle be⸗ 
ſchreiben. 5 

Das vergangene Jahr hat uns den 300. 
Geburtstag Rembrandts gebracht. Seine Ge⸗ 
burt fiel in die Zeit, als Holland das ſpaniſche 
Joch abgeworfen hatte. Da ſein Geburtshaus 
in Leyden am Rhein ſtand, führte er von dieſem 
den Beinamen, ſein eigentlicher Name iſt 
Rembrandt Harmensz van Nyn. In. feiner 
erſten Jugen 1 05 hat Rembrandt wenig An⸗ 
regung zur Malerei erhalten. Später wurde 


Der Tod ſeines erſten 


ihm dieſe durch die Windmühle ſeines Vaters, 
das Plätſchern des Stromes und die Schön⸗ 
heiten der Natur geboten. Er beſuchte zunächſt 
eine Lateinſchule, darauf ſtudierte er an der 
Univerſität ſeiner Vaterſtadt. Da erwachte in 
ihm der Künſtler. Nach ſeiner Ausbildung 
bei verſchiedenen Meiſtern ſchlug er ſeine erſte 
Werkſtatt im Elternhauſe auf. Die Epoche 
des 30jährigen Krieges gab dem jungen Künſt⸗ 
ler Anregung zu Radierungen. Mehr als ein 
anderer Künſtler ſchuf er Selbſtporträts, in denen 
er in verſchiedenen Koſtümen verſchiedene Phy⸗ 
ſiognomien wiedergab. In den nun folgenden 
Lichtbildern wurden zunächſt einige Selbſtbild⸗ 
niſſe vorgeführt. Ein bedeutendes Gemälde 
aus der Leydener Zeit iſt die „Darſtellung im 
Tempel,“ bei der nicht wie bei den italieniſchen 
Malereien die einzelnen Perſonen als über⸗ 
irdiſche Geſtalten erſcheinen, ſondern der ein⸗ 
fachen Vorſtellung angepaßt find. Bewunderns⸗ 
wert iſt dabei die Lichtverteilung, wodurch die 
Haupiperfonen ſehr markant heroortreten. Das 
Helldunkel, das den Rembrandtſchen Gemälden 
einen ſo bedeutenden Ausdruck verleiht, iſt bisher 
unnachgeahmt. In Amſterdam, wohin Rem⸗ 
brandt ſein Atelier verlegte, war er als Poträl⸗ 
maler ſehr geſchätzt. Sehr ausdrucksvoll iſt 
der „Schiffsbaumeiſter“, dem feine Gattin 
einen Brief überreicht, ferner das Gruppenbild 
„Anatomie des Dr. Tulp.“ Als Verſuchsobjekt 
benutzte Rembrandt bei den verſchiedenſten 
farbigen Gemälden ſich ſelbſt. Mittlerweile war 
er der bedeutendſte Poträtmaler Amſterdams. 
Neben vielen Aufträgen fand der Künſtler aber 
noch Zeil für eigene Erfindungen. Von dieſen 
ſei nur das prächtige Gemälde „Der Gelehrte“ 
genannt, dem man nicht mitUnrecht den Titel „Der 
Friede im Denkerſtübchen“ beilegen kann. Als 
Maler religiöſer Motive wurde Rembrandt durch 
die, Kreuzeserhöhung“ und die „Kreuzabnahme“, 
die ihm vom Prinzen von Oranien abgekauft 
wurden, berühmt. Ihnen reihen ſich die 
„Grablegung“, „Auferſtehung“ und „Himmel⸗ 
fahrt“ an. Von ganz beſonderem Reiz iſt die 
aus dem Jahre 1634 flammende „Verkündigung 
an die Hirten“. Nachdem Meiſter Rembrandt 
mit Saskia von Uylenburgh im Jahre 1634 
die Ehe geſchloſſen hatte, gab er ſich völlig 
dem Uebermut hin, der ſich in ſeinem Gemälde, 
das ihn mit ſeiner Saskia darſtellt, auf dem 
er alle Philifter mit dem Sektglaſe in der 
Hand herauszufordern ſcheint, wiederſpiegelt. 
In dieſer Zeit lebte er in Saus und Braus 
und gab viel für Kunſtſammlungen aus, ſo 
daß ſeine Wohnung einem Kunſtmuſeum glich. 
Doch nicht nur Sonnenſchein, ſondern auch 
trübe Tage waren dem Aünftler beſchieden. 
ten Kindes, der ſein Ber 
müt aufs tieffte bewegte, mag wohl die Vers 
anlaſſung zu dem überaus gelungenen Ge⸗ 
mälde „Die Opferung Jſaaks“ geweſen ſein. 
Dieſes Gemälde zeugt davon, daß Rembrandt 
mit den jüdiſchen ritualen Gebräuchen vertraut 
geweſen iſt, jo daß man bei ihm auf jüdiſche Ab⸗ 
ſtammung ſchloß; doch gegen dieſe Annahmeſprach 
ſeine deulſche Trinkfeſtigneit. Da ſeine Wohnung 

im „Ghetto“ lag, befinden ſich unter ſeinen 

Werken zahlreiche jüdiſche Typen. Auch die 

orientaliſchen Bilder Rembrandts entbehren des 

Reizes nicht. Die „Hochzeit Simſons“, „Eſaus 

Verſöhnung mit Jakob“ und „Die heilige 

Familie“ betätigen dieſes. In dem 1642 ge⸗ 

ſchaffenen Gemälde „Die Nachtwache“, das 

auf Beſtellung der Schützengilde entſtand und 

jeden einzelnen Teilnehmer an dem Aufzuge 

berückſichtigen ſollte, läßt das flutende Licht 

einzelne Perſonen ſtark hervortreten, während 
andere überſchattet 1 Dieſes Bild fiel 

zu ungunſten des Künſtles aus. In dieſem 

Jahre verlor Rembrandt nicht nur die Gunſt 

des Publikums, ſondern auch ſeine geliebte 

Saskia. In feiner Zurückgezogenheit aus dem 
Großſtadtleben entſtanden landſchaftliche Ge⸗ 

mälde. Seinen wehmütigen Empfindungen hal 
er in dem Bilde „Der barmherzige Samariter“ 

Ausdruck gegeben. Das Hineinragen in das 

Ueberirdiſche wurde in dem Gemälde „Jeſus 

in Emmaus“ treffend ausgedrückt. Als eins 

ſeiner bedeutendſten Werke gilt „Die große 

Krankenheilung“, auch das Hundertguldenblatt“ 

genannt. Man glaubt da das gewaltige 

Drama mitzuerleben; die hehre Perſon des 

Wundermannes, die Not der Kranken, die Neu; 

gierde und zum Teil auch der Spott des Volkes 

werden ſehr natürlich wiedergegeben. Die „Be⸗ 
wirtung der Engel bei Abraham“ und die „Viſion 
Daniels“ dürfen auch nicht überſehen werden. 
Einige Zeit nach Saskias Tode wurde 
Rembrandt mit einer tiefen Neigung zu ſeiner 
Haushälterin Henrikje erfüllt. In jener Zeit 
ſchien ſich ſeine Kunſt zu verjüngen. In den 
letzten Jahren ſeines Lebens geriet Rembrandts 
Vermögen in Verfall. Die Empfindungen, die 
ihn bei der Verſteigerung ſeines Ateliers 
erfüllten, drückte er in dem dramatischen Ge⸗ 
mälde „Die Verurteilung Chriſti“ aus. Tiefer 
Ernſt liegt auch in „Moſes mit den Geſetzes⸗ 
tafeln“. Rembrandts Haus ging in den Beſitz 
eines Schuhmachers über, und der Künſtler 
mußte mit ſeiner Henrikje eine beſcheidene Woh⸗ 
nung beziehen. Aus jener Zeit ſtammen ſeine 
Armeleutebilder, das ergreifendſte davon dürfte 
„Die Rückkehr des verlorenen Sohnes“ ſein. 
Ein dankbarer Schüler Rembrandts hat dieſem 
zu einem bedeutenden Auftrage verholfen: die 


Stalmeeſters“, Beamte der Tuchmachergilde, 
die dem Vorſtande Rechnung ablegen. Mit 
dieſem Werke war Rembrandts Kunſt abge⸗ 
ſchloſſen. Nach Henriksjens Tode ergab ſich 
der früher ſo bedeutende Künſtler der Flaſche. 
Am 18. Oktober 1696 ſtarb Rembrandt. 
Außer ſeinem Arbeitsgerät und wenigen Habſelig⸗ 
keiten hat der Meiſter nichts hinterlaſſen, deſſen 
geiſtiger Nachlaß dem Deutſchen Volke ſpäter 
von ſo großer Bedeutung wurde. 

— Nadfahrerverein „Vorwärts“. Die 
am Sonnabend im Artushof veranſtaltete Feier, 
die alle bisherigen übertraf, ſtand unter dem 
Zepter des Prinzen Karneval. Kurz nach 9 
Uhr entwickelte ſich ein buntbewegtes Leben. 
Internationale Geſtalten, Chineſen und Mexi⸗ 
kaner, Italiener und Zigeuner waren vertreten, 
Konditoren und Schornſteinfeger, Stallmeiſter 
und Jockeys, Clowns und Giger! ſtolzierten 
nebenher. Für genügende Ruhe und Ordnung 
ſorgten die hohen militäriſchen Perſönlichkeiten, 
für etwaige Exzedenten war eine Polizeiwache 
eingerichtet. Und dann erſt die verſchiedenen 
Damenmasken! Hier eine griechiſche Prieſterin, 
dort eine Nonne, umſchwärmt von Eremiten, 
Nixen und Balletteuſen, Gärtnerinnen und 
Zofen, nechiſche, liebreizende Geſtalten, winkten 
verführeriſch. Für den Fall, daß die „kleine 
Fiſcherin“ den Mephiſto überliſtete und in 
goldene Feſſeln ſchlagen wollte, war ein Standes⸗ 
amt vorhanden, und ein Pfarrer war auch 
zur Stelle. Sanges freunde konnten die Noten 
von zarten Röckchen leſen, und für das Datum 
ſorgte ein wandelnder Kalender. An die Ver⸗ 
gänglichkeit alles Irdiſchen erinnerte der Tod, 
deſſen Schrecken hier aber nicht zur Herrſchaft 
gelangte. Nach der Demaskierung fanden 
drillante Radreigen ſtatt. Der für dieſes Feſt 
gewonnene Kunſtfahrer Loekirch vom Rad⸗ 
fahrerverein „Wratislawia“⸗Breslau zeigte ſich 
als vollendeter Meiſter auf dem Stahlroß. 
Den Vereinshumoriſten war außerdem ge⸗ 
nügende Gelegenheit geboten, ihre Geiſtesblitze 
ſchießen zu laſſen. Erſt beim Morgengrauen 
zog man heim. 

— Die Monatsverſammlung des Krieger⸗ 
vereins am Sonnabend wurde von Herrn 
Hauptmann der Landwehr Profeſſor Dr. 
Wilhelm mit einem Kalſerhoch eröffnet. Nach 
dem vorgetragenen Stärke⸗Nachweis ſind ſeit 
der letzten Monatsverſammlung die Kameraden 


Grunwald, Heinrichowski, Dieſing und Czaj⸗ 


kowski geſtorben. Ihr Andenken wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 11 Kameraden 
wurden als Mitglieder aufgenommen und, ſo⸗ 
weit ſie anweſend waren, vom Verſammlungs⸗ 


Re Handſchlag auf die Satzungen ver⸗ 


Dem Bergnügungsvorſtand wurde 


für di wohlgelungene Veranſtaltung der Feier 


des Geburtstages des Kaiſers der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Die Loſe zur dies⸗ 
jährigen Geſellſchaftslotterie des deutſchen Krie⸗ 
gerbundes lagen aus und fanden willige Ab⸗ 
nahme. Kamerad Monts trug ein recht pa⸗ 
triotiſches, auf die Reichstagswahl Bezug 
nehmendes Gedicht vor, das ungeteilten Bei⸗ 
fall fand. Kamerad Witt ſprach ſeine Freude 
darüber aus, daß der 500 Mitglieder zählende 
Kriegerverein feinen Teil zu dem guten Aus: 
fall der Reichstagswahl in unſerer Stadt bei⸗ 
getragen habe. Damit war der geſchäftliche 
Teil erledigt, worauf die kameradſchaftliche 
Gemütlichkeit in ihre Rechte trat. 

— Das Jahresfeſt des „Blauen Kreuzes“, 
das in der Evangeliſations⸗Kapelle in der 
Bergſtraße ſtattfand, wies einen guten Beſuch 
auf. Die Feier verlief in harmoniſcher Weiſe, 


wobei gemeinſame Geſänge, Vorträge des Ge⸗ 


miſchten Chors und Deklamationen abwechſelten. 
Erwähnenswert iſt das von Frau Wichmann 
vorgetragene Solo „Geh nicht aus heut Nacht, 
o Vater.“ Dem von Herrn Evangelift Dörf⸗ 
linger erſtatteten Jahresbericht zufolge zählt 
der Verein 19 aktive Mitglieder, darunter 
9 gerettete Trinker. Die Einnahmen betrugen 
147,98 Mk., die Ausgaben 98,55 Mk. Die 
Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Lorenz⸗Dreidorf 
über 1. Petri 2,9. 


— Zur Lohnbewegung der Tapezierer. 
Entgegen einem Gerücht von einem Ausſtand 
der Tapezierer können wir in Beſtätigung 
unſerer Nachricht von Sonnabend mitteilen, 
daß die den Arbeitgebern von allen hieſigen 
Tapezierergehilfen eingereichte Kündigung an⸗ 
genommen wurde, ſomit eine geregelte Löſung 
des Arbeitsverhältniſſes eingetreten iſt. Die 
Arbeitgeder dürften, wie man uns mitteilt, durch 
den am 2. März erfolgenden Austritt 
der Gehilfen nicht empfindlich betroffen wer⸗ 
den, da ſie größtenteils genügend Vorratsar⸗ 
beiten beſitzen und laufende Aufträge mit 
Hilfe der Lehrlinge erledigen können. 

„ die Influenza herrſcht in dieſem Winter 
wieder recht ſtark. Noch ſtärker, als in den 
eigentlichen Wintermonaten pflegt ſie beim 
Uebergang vom Winter zum Frühling aufzu⸗ 
treten. Da wird vielen eine ärztliche Belehrung 
über dieſe anſcheinend harmloſe und in ihren 
Folgeerſcheinungen oft ſo gefährliche Krankheit 
erwünſcht ſein. Eine ſolche wird der Vortrag 
bieten, der für die am Dienstag im kleinen 
Schützenhausſaale ſtattfindende Sitzung des 
Vereins für Geſundheitspflege 
und Naturheilkunde anſteht und deſſen 


Mit einem Schlußwot Ses; 
Herrn Dörflinger wurde die Feier beendet. 


Thema „Die Influenza, ihre Verhütung und 
Behandlung“ lautet. Redner iſt Herr Dr. med. 
Arendt aus Charlottenburg, welcher das aktuelle 
Winterkrankheitsthema vom Standpunkt der 
Naturheilkunde behandeln wird. Bei dieſem 
Vortragsabende des Vereins für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheilkunde haben auch Nicht⸗ 
mitglieder freien Eintritt. : 

— Von Krämpfen befallen wurde mit: 
tags gegen 12 Uhr eine junge Dame vor dem 
Kaiſerdenkmal auf dem Altſtädtiſchen Markte. 
Sie ſtürzte hin und mußte nach ihrer Wohnung 
geführt werden. 

— Stadtheater. Dienstag, den 19. Februar, geht 
als Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Fritz Rüthling 
die Detektiv⸗Komödie „Drei Erlebniſſe eines engliſchen 
Detektivs“ von Franz von Schönthan erſtmalig in 
Szene. Der Benefiziant ſpielt den Detektiv Richard 
Collins. Es braucht wohl nicht weiter erwähnt zu 
werden, daß Herr Rüthling in der Zeit ſeines drei⸗ 
jährigen Hierſeins das Publikum mit ſeiner Kunſt, 
durch ſein ſtets flottes und friſches Spiel immer erfreut 
hat. Wünſchen wir ihm an jeinem Ehrenabend ein 
volles Haus. — Donnerstag, zum erſten Male: 
„Am Altar“. Freitag: Eine Widerholung Sonnabend: 
7. Vorſtellung im Zyklus „Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauſpiels: „Der Fechter von Ravenä,“ Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Friedrich Halm. Sonntag nachm. 
(zu halben Kaſſenpreiſen) „Huſarenfieber“, abends 
7 / Uhr: „Der Walzerkönig“. Der Vorverkauf zu 
„Huſarenfieber“ beginnt ſchon Mittwoch. 


ch 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter | über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte O, 
Wetter: trübe; Wind: weſt; Luftdruck 27,10. 


Stadt:Cheater. 


„Fuhrmann Hentichel*, Schauſpiel in 5 Akten von 
Gerhart Hauptmann. (Spielleiter: Fritz Rüthling.) 

Geſtern abend ging im Stadttheater zum 
erſten Male in dieſer Saiſon Gerhart Haupt⸗ 
manns „Fuhrmann Hentſchel“ in 
Szene. Unter den Bühnenwerken G. Haupt⸗ 
manns nimmt das geſtern aufgeführte Schau⸗ 
ſpiel eine Ehrenſtellung ein. Man iſt bei dem 
bekannten ſchleſiſchen Dichter an ſtark realiſtiſche 
Färbung gewöhnt, alle Perſonen, die er auf 
die Bühne bringt, atmen Realiſtik und geben 
ſich zuweilen ſo volksderb realiſtiſch, daß man, 
hei einer trefflichen Wiedergabe des Stückes, 
nicht einſtudiertes Bühnenſpiel, ſondern kraſſe 
Wirklichkeit vor ſich zu haben wähnen kann. 
Dieſe Jlluſion bei dem Zuſchauer zu wecken, 
iſt der beſte Gradmeſſer für den künſtleriſchen 
Wert eines Stückes; denn Forderung eines 
guten Bühnenwerkes iſt nicht die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der vor Augen geführten Handlung, 
ſondern Wahrheit und Natürlichkeit der Vor⸗ 
gänge. Darin kommt Hauptmann von den 


zeitgenöſſiſchen Autoren kaum jemand gleich. 


Als packender Realiftiker ſteht Gerhart Haupt⸗ 
mann noch unerreicht da. 8 

In „Fuhrmann Hentſchel“, der 1898 her⸗ 
auskam, ſchildert Hauptmann einen urwüchſigen, 
kreuzbraven ſchleſiſchen Fuhrmann aus den 
ſechziger Jahren, dem Frau und Kind ſterben, 
an deren Tod das im Hauſe beſchäftigte 
Dienſtmädchen (Hanne Schäl) jedoch nicht ganz 
unſchuldig zu ſein ſcheint, weil ſie ſelbſt „Frau 
Henlſchel“ werden will. Trotzdem Henlſchel ſeiner 
Frau auf dem Sterbebette das Verſprechen ge⸗ 
geben, Hanne nicht zu heiraten, und trotzdem er 
weiß, daß Hanne ein uneheliches Kind hat, er⸗ 
reicht das geriebene Mädchen doch ihr Ziel. In 
der Ehe flirtet ſie dann noch mit einem Kellner 
und macht dem ehrlichen Fuhrmann das Leben 
dermaßen ſauer, daß er ſchließlich zum Strick 
greift und ſich erhängt. 

In der Titelrolle bot Fritz Rüthling 
eine vorzügliche Leiſtung. Er wußte das 
Markante der Perſönlichkeit Hentſchels geſchickt, 
ohne aufdringlich zu erſcheinen, hervorzukehren 
und die wetterfeſte Geſtalt in Haltung und 
Sprache naturgetreu zu kopieren. Das war 
eine zünſtleriſche Bühnenfigur wie aus einem 
einheitlichen Guß. Auch Edith Jam rath 
in der Rolle der Hanne ſpielte ausgezeichnet. 
Das allezeit geſchäftige Dienſtmädel wurde 
von ihr realiſtiſch comme il faut ge⸗ 
geben. Da war jede Hamdbewegung bes 
rechnend, jeder Schritt motiv ert, kurz, vor uns 
ſpielte nicht Edith Jamrath, ſondern Hanne 
Schäl, wie fie im Geiſte Gerhart Hauptmanns 
gelebt hat. Der reiche Beifall, den das gut 
beſuchte Haus beiden Darſtellern ſpendete, war 
wohlverdient. Eliſabeth Tor an gab die dahin⸗ 


ſiechende Frau Hentſchel dezent wieder. Aber 
auch die ct Rollen waren bei Franz 


Oscarſen (Hotelier Siebenhaar), Hermann 
Franzky (Gaſtwirt Wermelskirch), Arthur 
Rundt (Handelsmann Fabig) und den 
andern Mitwirkenden in guten Händen, ſo daß 
et RN zu den beiten dieſer Saiſon 
zählte. 5 


eines Offiziers. 
Huſarenleutnant Ritter und Edler von Oettinger 
iſt bei einer Felddienſtübung bei Torgau 


Todesſturz 


mit dem Pferde geſtürzt. Er war ſofork tot. 
chweres Schiffsunglück. Auf 
dem Dampfer der Hamburg- Amerika - Linie 


„Valdivia“, der von Weſtindien kam, ereignete 
ſich auf hoher See eine Hilfskeffelerplofion, 
bei der 7 Perſonen getötet und 3 


* Eine Frau mit zwei Männern. 
Eine in Zagorze bei Kattowitz anſäſſige Frau, 
deren Ehemann, ein ruſſiſcher Staatsbürger, den 
ruſſiſch⸗japaniſchen Feldzug freiwillig mitge⸗ 
macht hat, wartete nach Abſchluß der Friedens⸗ 
verhandlungen vergeblich auf die Rückkehr 
ihres Ernährers. Schließlich wurde ihr von 
einigen Leuten, die gleichfalls an dem er⸗ 
wähnten Kriege teilgenommen, die Nachricht 
gebracht, daß ihr Mann auf dem Felde der 
Ehre geblieben ſei. Nachdem die Witwe einige 
Monate Trauer angelegt hatte, verheiratete ſie 
ſich zum zweiten Male. Dieſer Tage wurde 
dem neugebackenen Ehepaar eine nette Ueber⸗ 
raſchung zuteil, denn der Totgeglaubte kehrte 
als elender Krüppel — mit abgeſchoſſenen 
Beinen — wieder heim. Angeſichts der Tat⸗ 
ſache ſoll der Ehemann Nr. 2 gewillt ſein, 
dem Wiedergekehrten das Feld zu räumen. 
Die Ehefrau aber beherbergt vorläufig beide 
Ehemänner bei ſich. 

Schweres Eiſenbahnunglück. Ein 
mit Vorſtadtbewohnern, die auf der Heimfahrt 
begriffen waren, dicht beſetzter elektriſcher Vor⸗ 
ortzug des Bezirkes Harlem der New Pork 
Zentral Eiſenbahn entgleiſte an der Kreuzung 
der 205. Straße und der Webſter Avenue. Die 
Wagen ſtürzten den Bahndamm hinunter und 
fingen Feuer. Alle verfügbaren Aerzte wurden 
aus den Hoſpitälern und Lazaretten aufgeboten. 
Die Zahl der Opfer beträgt zwanzig Tote und 
fünfzig Verwundete. 


Berlin, 18. Februar. Laut Hofanſage 
wird der Kaiſer morgen perſönlich den Reichs⸗ 
tag eröffnen. Nach dem Gottesdienſt, der 
der Eröffnung vorausgeht, werden die Reichs⸗ 
inſignien unter großem Vortritt aus der 
Bildergalerie nach dem weißen Saale gebracht, 
wo die Reichstagseröffnung gegen 11 Uhr 
vormittags ſtattfindet. f 
Breslau, 18. Februar. Heute morgen 
erſchoß in ſeiner Wohnung der Kommis Roderich 
Bartſch ſeine Geliebte und ſich ſelbſt. 


Marburg, 18. Februar. Der Profejfor | _ 


der alten Sprachen Joſty iſt geſtorben. 

Metz, 18. Februar. Da unter den an 
ue 5 Pocken Erkrankten ſich auch ein 

üler befindet, wurden die Gemeindeſchulen 
von Devant⸗les⸗Ponts geſchloſſen. Ein 16 
Tage altes Kind und ein 13jähriger Schüler 
ſind im Hoſpital geſtorben. 

Odeſſa, 18. Februar. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ aus Odeſſa meldet, find dort infolge der 
Tätigkeit der Schwarzen Bande alle Handels⸗ 
geſchäfte eingeſtellt. Die Univerſität wurde 
geſchloſſen. 

Rom, 18. Februar. Nach einer Meldung 
aus Malland iſt auf dem Bahnhof St. Gogoni 
bei Mailand ein Güterzug mit einem Per⸗ 
ſonenzug zuſammengeſtoßen. Sieben Per⸗ 
ſonen wurden verletzt; der Verkehr iſt geſtört. 

London, 18. Februar. Ein ſchreckliches 
Dampferunglück ereignete ſich bei Briſtol. 
Die Dampfer „Heliopolis“ und „Orienta“ 


1 
Autwort: 2 Die. 


Exempel 8 


zirka ½ Pfg. 


beim Einkaufe immer. 


ſtießen zuſammen, wobei der letztere binnen 
wenigen Minuten ſank. Nur 3 Perſonen 


2 — 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 18. Februar 16. Feb 
Privatdiskonrtt 5 — 47 FF 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche P 215,35 | 215,65 
Wechſel 1 Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reihsanl. unk. 181 5 97,70 | - 97,70 
3 pßBt⸗ 4 86,40 86,40 
3½ pt. Preuß. Konfols 1905 97,80 97,80 
3 pat £ KEN 86,30 86,50 
4 pt. Thorner Siadtenicihe , 101,25 } 101,25 
37, 23.5 TRUG er —.— 
3½ pt. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 94,90 95,— 
8 ? * 84,25 | 84,30 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 92.— 91,75 
4 pat. Nuſſ. und. SEN. 72,70 —.— 
4½ pt. Poln. Pfandor. —.— 90,40 
Gr. Berl. Straßenbahn. 182,60 | 182,30 
Deuiſche Bank 243,40 | 243,25 
Diskonto-Rom.Bel. . » - » 184,75 | 185,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,90 | 122,75 
Allg. Elektr» A«@ei. , . » - 210,10 210,30 
Bochumer Bußltch! . . . 243,60 | 243,90 
arpener Bergban . . 220,- } 221,70 
aurahütte e 241,50 | 241,75 
Weizen: lono Neuyak . . 85 84 — 
F 188,75 | 186,75 
F 189,50 | 187,75 

„ Septemder 185,— 182,25 
Roggen: Ma! 178,50 176,50 
e 179,25 | 177,- 
Spendern 167,75 | 165,75 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Tante Cina im Pompadour hat 


eine Brille, einen Strickſtrumpf, ein Taſchen⸗ 
9 tuch und eine Schachtel Jays echte Sodener 
N Mineral- Paftillen. Und wo einer in der 

Familie huſtet, heiſer und verſchleimt oder 
5 ſonſt nicht wohl iſt — gleich öffnet ſie die 
* A wohltätige Schachtel und teilt von den kleinen 
N weißen Dingern aus. Denn ſie weiß aus Er⸗ 
—— fahrung, wie ausgezeichnet Fays echte Sodener 

bei Erkältungen wirken und ſie hat mit ihrer 
9 Paſtillenſpende ſchon viel Segen geftiftet. — 
DA Mon kauft Fays echte Sodener überall für 
—— 85 Pfg. per Schachtel. 


2 8 * 
Animosa-Cigareften 
sind in Geschmak uud Qualität une (en 2 
Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfe 
mit und obne Mundstück 
Ueberall käuflich. Fabrik, Spirus- Dresden 


Hirsch sche 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Vfl ; 1 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenen 
nzland 1897. Grösste, älteste, besuchieste ang 
önte Fachlehranstaltder Weit. Grgr 19 
ler ausgebildet, Kurse von 20 Mar; 


— 


* 


in Worten: einen halben Pfennig. 


zu 1 Liter Kaffee nimmt man höchſtens 40 Gramm Kathreiners Malzkaffee; 
zu einer großen Taſſe braucht man den fünften Teil, alſo zirka 8 Gramm 
Malzkaffee, 8 Gramm Malzkaffee koſten nach dem ortsüblichen Preiſe 

Da der „Kathreiner“ nun 


Kathreiners! Malzkaffee iſt demnach ein ſehr billiges Getränk. 
aber außerdem nach den Gutachten der erſten Autoritäten das denkbar gefündefte und angenehmſte 
Getränk ift und unter allen ſogenannten „Malzkaffees“, Getreidekaffees ıc. allein einen würzigen 
vollen kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack, beſitzt jo kann keine Hausfrau beſſer für ſich und die Ihrigen 
ſorgen, als dadurch, daß ſſe täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tiſch bringt. — 

Die erfahrenen Hausfrauen wiſſen das ſchon längſt und halten deshalb in ihrem Haufe 7 
ſtreng auf den echten „Kathreiners Malzkaffee“, deſſen untrügliche äußeren Kennzeichen find: a 
Geſchloſſenes Paket in ſeiner bekannten Ausftattung, Bild, Name und Unterſchrift des Pfarrers 
Kneipp als Schutzmarke, und die Firma Kathreiners Malzkaffee⸗Fabrinen. Darauf achte man 


* 
N 


85 


Was koſtet eine große Taſſe des | 
echten Kathreiners Malzkaffee? a 


P 
0 


im 75. Lebensjahre, 


Friedhofes aus atatt. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen-u. Knaben- 
— Konfektien. 


In unſer 5 
er 
Firma: „M. H. Meyer Nachfl.“ 
eingetragen, 
daß der Kaufmann Joseph Meyer 
in Thorn jetzt Inhaber des 
Geſchöfts ſſt, auch daß der 


unter Nr. 106 iſt bei 


in Thorn heute 


Uebergang der in dem Brtriebe 
des Geſchäfts 
Forderungen und Verbindlich⸗ 


keiten bei dem Erwerbe des 


Geſchäfts durch den Joseph Meyer 
ausgeſchloſſen ift. 
Thorn, d. 14. Februar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die an der Leibitſcher Chauſſee 
hinter dem Leibitſcher Tor gefällten 
Pappeln ſollen am 


Dienstag, den 10. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. Die Ver kaufsbedin⸗ 
gungen werden zu Beginn des Ter⸗ 

mins bekannt gegeben 
Thor n. den 14. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 25. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir in Thorn⸗Mocker, 

Lindenſtraße Nr. 26 


1 Schreibtiſch. 1 Sofa, 1 


Kleiderſchrank u. 1 Spiegel 


gegen Barzahlung meiſtbietend ver- 
ſteigern laſſen. 
Thorn, den 12. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Die Arbeiten zum Bau eines 
Güterſchuppens mit anſchließendem 
Abfertigungs⸗Gebäude auf dem 
neuen Bahnhofe bei Mocker einſchl. 
Lieferung ſämtlicher Materialien 
mit Ausnahme der Ziegelſteine, 
des Kalkes und des Zementes ſollen 
in einem Loſe öffentlich verdungen 
werden. Friſt für die vollſtändige 
Fertigſtellung bis Ende Mai 1908. 
Die Verdingungsunterlagen können 
bei der unterzeichneten Bauabteilung 
eingeſehen oder von dort gegen 
portofreie Bareinſendung von 5 MR. 
mit Zeichnungen und 2 Mk. ohne 
Zeichnungen bezogen werden. An⸗ 
gebote find verſchloſſen und verſiegelt 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 
Eröffnungstermine am 4. März 1907 
sormittags 11 Uhr portofrei ein 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen- 

Thorn⸗Mocker, d. 15. Febr. 1907. 


Aal. Fenbabn-Banabtelnsg. 
Oeffenilicher Ankauf. 


Dienstag, den 19. ds. Mts., 
vorm. 11 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäfts zimmer 
1 Waggon 200 Zentner 
gute, geſunde, ruſſiſche 
Roggenkleie, 

ohne fremde Beimiſchung, geſackt 

frei Bahn Tremeſſen, zur ſofor⸗ 

tigen Lieferung ohne Nachfriſt, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich vom Mindeſtfordernden 


ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handels manler. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
Seiden - u. Sammet- 


Heute nachmittag 2 Uhr verschied sanft nach 
langem Leiden meine liebe Schwester und Schwä- 
gerin, unsere gute Tante 


fra ev. Auguste Hirschfeld 
geb. Stephan 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 16. Februar 1907 


Die trauernden interbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. d. Mts., 
nachm. 3½ Uhr von der Leichenhalle des Neustädt. ev. 


begründeten 


* 

4 

Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung, welcher Quft 
bat, das Manufakturwaren-Ge- 
schäft zu erlernen, ſtellt am 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Ontenlicen Laufburschen 


ftellt ein 


Dampfwäscherei Frauenlob 
Eine Man Puizmacterin 
f 2 Le 


owie dchen für Putz 
und ein Lehrmädchen für Kurz⸗ 
Putz: u. Weißwaren werden per 
1. März geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


aan Tailonareieranen 


und Zuarbeiteriunen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
H. Soblechowska, 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen- 
ſchneiderei können ſich melden bei 
H. St biechowska, Gerechteſtr. 7. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können eintreten bei 
Marie Fuhr meister, Bäckerſtr. 15 J. 


£ehrfräulein 


für die Küche und ein 5 
ſlücht. Hausmädchen 


Reſtaurant zur Kulmbacher 
Tulmerſtraße 22. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 
Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
fer Ausführung, was viele Aner- 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


Bonall 


Gerschtestr. 3. 
Mehrfach prämiiert. 


Weber's transportable 


Hausbacköfen 


und 


| Räucherapparate 


(für Hausſchlachtung) 

ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt find, Man 
verlange Beſchreibung und Abs 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen b. Karlsruhe. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Ali. 
Anton Weber, Rosdorf h. gättingen. 


Vertreter geſucht! 


Möbel, 


Zeichenbureau. 


Möbel- Magazin 


Neuſtädtiſcher Markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 


ſowie kompletter Husitattungen von der einfachſten bis zur eleganteften Ausführung. 


— 
— 


für Kontor⸗ und Gejchäfts - Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 
Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — 


Paui Borkowski, Tischlermeister. 


Kunsttischlerei, —— 


Großes nager aller Arten 


Spiegel und Rolsterwaren 


Spezialfabrik 


— —-½ — 


aayopessneyong 


— Weitgehendite Garantie für Baltbarkeit. 


Japezierwerkstatt — 


Hei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
"Neuralgien 
Das beſte was exiſtiert 
nehme man Indofrom. 


nenden ene 
a 
Glänzende Erfolge, ch bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! 


Frau Carolina Grebin, Halle 
ſchreibt: Vier Jahre war ich krank 
und litt ſo fürchterliche Schmerzen, 
viele und teuere Medizin, Bäder 
und ſonſtige Kuren brauchte ich, 
aber hatte keine Hilfe. Es iſt bei⸗ 
nahe unglaublich, daß jetzt Ihr 
Indoform hilft. 

Vorrätig in Apotheken zum 
Preiſe von 75 Pfg. und M. 1,50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 

Nach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


. —. BE 
1 Tombank, ſchwarz pol, 5 m 
lang zu verkaufen Junkeritr. 4 II. 


Bitterbös 


ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Pafteln, Finnen, Haut: 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Steckenpferd-Teerschwofel-Seife 
von Ber: n & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


za m 
Hygienische 
Bedarfsartikel. 

— Kataloge gratis und franko — 
Jaeger -Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche 


Oliene Spazierwagen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4 ſitzig. 
Brael, feinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 

zum Verkauf bei 

Wagenbauer F. Mikolajcz ak. 

Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf an 
&old-Tapeten „20 „ „ 
in den ſchönſten u. neueſten Duftenn, 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Auf ein großes ſtädtiſches 


Heſchattsgrund stück 


sind 17000 Mk. als 1. Hypothek 
vom 1. April zu zedieren. Angebote 
nur von Selbſtdarleihern u Z. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Suche 
vom 1. April eine Wohnung von 
3-4 Zimmern mit Zubehör. 


Angebote unter & 100 an die Bes 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


—. — on 
In dem Haufe Breitestr. 37 iſt 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. April 
zu vermieten. 

S. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


bopparainus-Vorain iir Wissnschaft und Kunst 


Oeffentliche Sitzung 


am Dienstag, dem 19. Februar 1907, um 6 Uhr abends 
in der Aula des Königlichen Gymnasiums. 


— . TL̃agesordnung: 


1. Jahres bericht, erſtattet von Herrn Profeſſor Semrau. 
2. Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Boetuke: „Ma⸗ 
terlalifiſſche und ſpiritualiſtiſche Weltanſchauung.“ 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieſer Sitzung 
ergebenſt eingeladen. 


Der Verstand. 
Boethke. 


Seschäfts- Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich im Hauſe des Herrn Kaufmann Kohnert, Bäcker- 
strasse, ein 


= Möbelgeichäft = 


eröffnet habe. 

Ich verbinde hiermit die höfliche Bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu 
berückſichtigen. ‘ 

Durch ſtreng reelle Bedienung und möglichſt ſolide Preiſe werde ich 
bemüht ſein, mir das Vertrauen der geehrten Herrſchaften zu erwerben. 


Hochachtungs voll 


Eduard Wedell. 
Krankenverſicherung. 


Wir ſuchen für alle Plötze geeignete 
Vertreter 
bei guten Bezügen. Qualif. Bewerber, welche Sicherheit bieten, 
erhalten evil. größ. Bezirk. Ausführl. Off. erb. Allgemeine 
Kranken⸗Verſicherungs⸗Kaſſe, Chemni 8, Sachſen. 


1 Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
1 RKRantſchunkgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenjo Plombieren, Nerptöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. E. Schneider, 
wohnte früher Vrücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
letzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem Königl. Gouvernement. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeignet 
zum braten u.backen. 


RR 


Der „Tausendkünstler“ 


= pervielfältigungs⸗Hppurut. 
Einfach, sauber und leistungsfähig. 
Der Apparat ist gekauft worden vom: 

Geh. Militärkabinett Sr. Majestät Königl. Preussisches Staats- 

des Kaisers und Königs, ministerium, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Reichsschatzamt, 

des Grossherzogs von Baden, Generalstab der Armee, 
Oberhofmarschallamt$r.Kgl.Hoheit Admiralstab der Marine, 

des Grossherzogs von Sachsen, Reichseisenbahnamt. 


Ausserdem von Botschaften, Generalkonsulaten, Handelskammern, 


Bankinstituten, Militärbehörden, Fabriken, Aktien- 
Gesellschaften etc. Deutsches Reichspatent 181 647, ausserdem in 
England, Belgien, Dänemark, Norwegen, Italien, Frankreich usw. 
0 5 1 44:54 (D bl tollej 40 M Einschl. Kart 
10889 a cm 0 Pe 0110 8 inschi, arton, 
ENDE , Folio) 25 M. | 1 
5 II Jaa 20 M. j Anweisung. 
Zu beziehen durch die alleinige Fabrik: 


R. Meissner & Co., Berlin W. 30, Luitpoldstr. 32. 


Wiederverkäufer werden überall angestellt. —— 


Ministerien, 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Triketagen 
— Strümpfe, 


Stadt-Theater. 


Dienstag, den 19. Februar 1907. 
Beneflz für Norm Fritz Rüthling. 


Drei Erlebniſſe eines 
engliſchen Deteltivs. 


Detektiv⸗Komödie in 3 Akten von 
Frz. von Schönthan. 


Donnerstag, d. 21. Februar 1907. 


Am Altar. 


Zeitgemälde in 4 Akten von Paul 
Blumenreich. 


Sonntag nachm. (bei halb. Preiſen): 
Husarenfleber. 


Lopperuicus - Verein 


für Wissenschaft und Kunst. 


Am Dienstag, d. 19. d. Mts., 
findet nach der Feſtſitzung ein 


zwanglosesBeisammensein 
der Mitglieder und ihrer Damen 
im Fürſtenzimmer des Ariushofes 
von 8 Uhr an ſtatt. Gäſte find 


willkommen. 
Der Vorſtand. 


Verein für gesundheitspflege 
MR chem 


Dienstag, l. 19. Februar, abends 8 ½ Uhr 


einen Schäßenhauslaal 


Vortrag 
des Herrn Dr, med. Arendt-Char- 
lottenburg über die Influenza, 
ihre Entſtehung, Verhütung und 

naturgemäße Behandlung. 
Eintritt auch für Nichtmitglieder frei. 


Thorner Liedertaiel 


Dienstag pünktlich 9 ¼ Uhr: 


Brote zun Jett 


Das 


IV. Künstlorkonert 


veranitaltet von der Vereinigung 
der Thorner Mulikfreunde nder 
im Artushofe am Freitag, den 
8. März, 8 Uhr ſtatt. 

Soliſten des Abends find: 
Jeanette Grambacher = de Jong 

(Sopran), Julia Culp (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Be): Arthur von Eweyk (Baß), 

runo Sinze = Reinhold (am 

Klavier). 

Fünf erlefene Künſtler, deren 
Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms'ſchen Liedern, Schumanns 
„Spaniſches Liederſplel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 

Auf dieſes für Thorn nicht bald 
wieder zu ermöglichende muſikaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk- 
ſam gemacht. 

Einlaßkarten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung ausgegeben. 


J. A.: Dr. N. Kanter. 
Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, d. 19. Februar 1907. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht in Rudak. Herr Prediger 
Hammer. 

Mädchenſchule Mocker. 
8 Uhr: Paſſionsſtunde. 
Pfarrer Heuer. 


Abends 
Herr 


ga ee ars SE ee 
Irrtümlicherweiſe ift Sonntag, den 
17. Februar 


Schirm aus „Tivoli“ 


mitgenommen. Bitte denjelben 
im „Tivoli“ abzugeben. 


Neuſt. Markt J, 4 Er. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
Kammer u. Zubeh. vom 1. 4. 07 
zu verm. Zu erfr. 1 Treppe links. 


kung Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
hal { ngsblaft, 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
— Einschüttung, — 
Bezüge, Schürzen. 


Beqgrändet 


EA Vitdeuticte Zeitung und Seneral-Hnzeiger W 
| Beilage zu Ur. 42 — Dienstag, 19. Februar 1907. 


— 


pro 


a 


Einer Herzlähmung er · 
lag abends auf offener Straße der erſte Kapell⸗ 
meiſter der Danziger Oper, Schwab. Der Ver⸗ 
ſtorbene gehörte etwa fuͤnf Jahre dem hieſigen 
Bühnenverbande an. 
Hohenſalza. 


Verurteilt wurde der 
edakteur des Hohenſalzaer Polenblattes 
„Dziennik Kujawski“, Jankowski, wegen Ver⸗ 

gehens gegen die Paragraphen 110 und 130 

des Strafgeſetzbuchs zu 1000 Mark Geld⸗ 

ſtrafe. — Ver macht hat der vor kurzem in 


Berlin verſtorbene Rentier Moritz Salomon» 


John, ein gebürtiger Hohenſalzaer, der Synagogen⸗ 
gemeinde 6000 Mk. mit der Beſtimmung, die 
Einſen einmal jährlich zu wohltätigen Zwecken 
zu verwenden. — Verkauft hat Landwirt 
Otto Kaninski auf Zeyersvorderkampe ſein 


Srundſtück mit 71 Morgen für 107000 Mk. 


an den Landwirt Jakob Stäß. Es iſt das 
eines der beſten Grundſtücke auf den Zeyer⸗ 
ſchen Kampen. Wegen Unterſchlagung 
wurde Buchhalter Benno Walter verhaftet. 
W. war bei Kaufmann Erich Müller in 
Stellung; die von ihm in dieſer Stellung ver⸗ 
untreute Summe beträgt etwa 1000 Mark. 
Er iſt einige 50 Jahre alt, verheiratet und hat 
erwachlene Kinder. Sein Gehalt betrug 60 Mk. 
monatlich. Walter iſt geſtändig. Er wollte 


a gerade 3 als ihn die Polizei feſtnahm. 


Daß eine Kuh ihrem Beſitzer drei gut 


1 a geſurde Kälber auf einmal be⸗ 


1 


ſchert. dieſer Fall kam auf der Beſitzung von 
Beirandı- Süerwald 5. Trift vor. 


. 8 3 


S el b ſt mord Si der yet 
Als der 47 Jahre alte Zimmermann Friedrich 
W. in Berlin wegen Vergehens gegen die 
SS 174 und 175 Str. G.⸗B. verhaftet werden 


1 ſchoß er ſich zwei Kugeln in den Kopf. 

Ein herbeigerufener Arzt ließ den Schwerver⸗ 
letzten nach dem Krankenhauſe Moabit bringen, 
wo aber nur noch der inzwiſchen eingetretene 
Tod feſtgeſtellt werden konnte. 

Dr. Claude du Bois⸗ Reymond, 
der Berliner Privatdozent für Augenheilkunde 
und älteſter Sohn des großen Phyſiologen, iſt auf 
ſechs Jahre als Lehrer für Phyſiologie und 
propädeutiſche Medizin an die deutſche 
Medizinſchule in Schanghai berufen. 

Am Tifh erfroren. Der 82 Jahre 
alte Nagelleitenbauer Andreas Huber in 
Werfenweng (Salzkammergut) wurde auf feinem 
ziemlich hochgelegenen Anweſen, das er mit 
einer 62jährigen Frau bewirtſchaftete, am 
Tiſche des Wohnzimmers ſitzend erfroren auf⸗ 
gefunden. Die Wirtſchafterin lag tot im Bette, 
ſie war an Influenza geſtorben. Der gebrech⸗ 
liche Greis war nach dem Tode ſeiner einzigen 
Stütze hilflos dem Schichſal preisgegeben, da 
er infolge des faſt zwei Meter tiefen Schnees 
keine Hilfe beibringen konnte. Er ſchlief an⸗ 
ſcheinend am Tiſche ein und erfror. 

Italiens größter Dichter Carducci 
iſt geſtorben. Der Miniſterrat beſchloß, daß 
das Leichenbegängnis auf Staatskoſten er⸗ 
folgen ſoll. 

Eine ſieben köpfige Familie 
verbrannt. In Morgental bei Arbon am 
Bodenſee kam dieſer Tage Feuer aus, das in 
kurzer Zeit ein Wohnhaus in Aſche legte. 
Nach dem Brande wurden ſieben Perſonen 
der italieniſchen Familie Vanzo vermißt, deren 
Verbleib trotz eifrigſten Nachſuchens auf der 
Brandftätte nicht entdeckt werden konnte. 
Nunmehr hat man in den Trümmern menſchliche 
Ueberreſte entdeckt, jo daß über das Schichſal 
der Unglücklichen kein Zweifel mehr beſtehen 
kann, daß die ganze aus Montorio bei 
Verona ſtammende Familie, beſtehend aus 
Vater, Mutter und fünf Kindern, letztere im 
Alter von ¼ bis 10 Jahren, in den Flammen 
den Tod gefunden haben. 


Standesamt Thorn, 


In der Zeit vom 10. bis 16. Februar 1907 ſind 
gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Stephan 

Gonſiorowski. 2. Unehelicher Sohn. 3. Tochter dem 


— — — — j—A ums, mm 


Stabshoboiſten im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Wilhelm 
Möller. 4. Sohn dem Arbeiter Ignatz Murawski. 5. 
Tochter dem Kgl. Leutnant im Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 
Karl Becker. 6. Sohn dem Kaufmann Georg Aber. 
7. Tochter dem! Büffetier Xaver Pawlowski. 8. Tochter 
dem Arbeiter Michael Fiallek. 9. Tochter dem Arbeiter 
Ludwig Falkowski. 10. Sohn dem Feldwebel im Fuß⸗ 
art.⸗Rgt. Nr. 11 Adolf Broſamler. 

b) als geftorben: 1. Otto Asphal 1% Jahre. 

Edmund Kaminski 61/, Jahre. 3. Arbeiter Paul 
Kigtelemeht 81¼ Jahre. 4. Oskar Gebert 2½ 
Monate. 5. Friſeurgehilfe Willy Onaſch 19½ Jahre. 
6. Monika Cyrski 10 Monate. 7. 5 
Marianna Stefanski geb. Olkiewicz 71/2 Jahre. 8. 
Kutſcherwitwe Wilhelmine Döhring geb. Bichlke 72 
Jahre. 9. Schuhmacherwitwe Marie Gorczinski geb. 
Felski 655% Jahre. 10. Ernſt Tzudnochowski 6 Monate. 
11. Klara Zabel 1½ Monate. 12. Heinrich Müller 2½ 
Monate, 13. Pfefferküchler Rudolf Priebe 481/, Jahre. 
14. Fabrikbefigerfrau Thereſe Willems geb. Wolff 
verw. geweſ. Arent 295% Jahre. 

- ce) zum ehelichen Aufgebot: 1. Lehrer 
und Kantor Wilhelm Theurer, Paſſenheim und Ella 
Fiſcher, hier. 2. Schloſſer Emil Schlöſſer und Auguſte 
Ott, beide hier. 3. Gutsbeſitzer Hermann Liske, Alt⸗ 
hof und Maria Felſch, hier. 4. Landwirt Reinhold 
Schwarz und Ottilie Growemeyer, beide hier. 5. Lehrer 
Georg Thielke, Borhagen-Rummelsburg und Gertrud 
Drewitz, hier. 6. Schmied Johann Scholz und Anna 
Grundmann, beide Breslau. 7. Schloſſer Richard 
Lindner, Charlottenburg und Frieda Paaſch⸗Bitter⸗ 
5 8. Stellmacher Paul Neß, Wintershagen und 

manda Döring, Kurow. 9. Schleifer Friedrich 
Kirſtein und Klara Kuntze, beide Luckenwalde. 10. 
Schmiedegeſelle Hermann Klink und Catharina Kwiat⸗ 
kowskt, beide hier. 11. Schweizer Alexander Dembler 
und Augufte Klawuhn, beide Tromnau. 12. Beſitzer⸗ 
ſohn Emil Wolff, hier und Berta Zarske, Bielsker- 
buden. 13. Büdner Friedrich Schneider und Eliſe 
Bleiß, beide Königsſtädt. 14. Telegraphenarbeiter 
Martin Nattzke und Luiſe Jakob, beide Neudorf. 15. 
Schloſſer Emil Gruner und Eliſe Bolle, beide Rixdorf. 

d) als ehelich verbunden: 1. Malerge⸗ 
hilfe Viktor Wilczek Thorn⸗Mocher mit Pauline 
Demski, hier. 2.Landwirtſchaftlicher Adminiſtrator Ernft 
Schmidt, Wufjeken mit Hildegard Ring, hier. 3. Ziegler 
Hermann Weſphal Skemsk mit Hedwig Lewandowski, 
hier. 4. Hilfsmonteur Stanislaw Schentarra Thorn⸗ 
Mocker mit Witwe Marianna CTzymanski geb. Cies⸗ 
zynski, hier. 5. Schneider Franz Herrmann mit 
Emma Töpfer, beide hier. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 16. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte 1 ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſch rot 672 742 Gr. 169-183 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
1 inländiſch grobkörnig 696 —729 Br. 

Gerfte per Tonne von 1000 Ailoge. 
inländiſch große 680 — 704 Gr. 166 - 168 Mk. bez. 
tranfito große 625-632 Gr. 124-127 Mk. bez. 
ohne Gewicht 116 Mk. bez. 

Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 126 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 159 - 168 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 103½ 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Meizen⸗ 8 40 - 10,80 Mu. bez. 
Roggen» 11,90 12,00 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhiger. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,97½ Mk inkl. Sack Geld. Rendes 
a — franko Neufahrwaſſer 7,40 Mk. inkl. 

ack bez 


Wunderbare und dauernde heilung. 
Behandlung einen Monat lang gratis. 


Derjenige, welcher zu Hexenſchuß geneigt iſt, weiß, 
wie hilflos er plötzlich dadurch werden kann, daß jede 
Bewegung des Körpers ihn vor Schmerz ſtöhnen macht. 
Die Aerzte verſchreiben hiergegen heiße Bäder, Ein⸗ 
reibungen, Medikamente, die meiſt Salizylſäure uſw. 
enthalten, aber dieſe helfen nur für den Augenblick. 
Das Gift (Harnſäure) bleibt in den Muskeln und 
Gelenken des Rückens und der Lenden. Und wieder⸗ 
holte Anfälle werden immer heftiger. 

Ein Londoner Spezialiſt macht zurzeit durch ſeine 
Behandlung gegen Hexenſchuß viel von ſich reden; fein 
Ziel iſt, die Harnſäure gänzlich aus dem Körper zu 
entfernen und nachher das Wiederauftreten des Gift⸗ 
ſtoffes im Körper zu vermeiden. Die Mittel werden 
mit großem Erfolge angewendet; Hunderte von 
Heilungen werden berichtet. Die Behandlung wird. 
einen Monat lang gratis geliefert an jeden Patienten, 
der durch Brief oder Poſtkarte darum erſucht. Zu⸗ 
ſchriften find zu richten an: Thomas Pollak Esq., 124 
Holborn, London G. 64 England. 


11. Porter 


(ALLG eln, PERKINS & 00 
Uns. org. echte Porterbier ist n. N. uns 
Sehutm-Marko,, gesetzl. geschützten Btiquettt zu haben. 


Sicher RR 8 wirkt das echte Radlauer: 
ühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 


ſche 
ronen : Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 


der 


inländiſch bunt 670 - 766 Gr. 165-183 Mk, bez. | Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Zu Luthers Todestag. 


(18. Februar.) 

Ein neuer Bericht über Luthers 
Verbrennung der Bannbulle. 
Eine Aufzeichnung des Johannes Agricola, 

in der er die Verbrennung der Bannbulle durch 


Luther am 10. Dezember 1520, der er wahr⸗ 
ſcheinlich als Augenzeuge beigewohnt hat, in 
einer von der bisherigen Ueberlieferung etwas 


abweichenden Form ſchildert, hat Profeſſor M. 


Perlbath auf dem hinteren Vorſatzblatt einer 


Ausgabe von Ciceros Briefen, welche die 
Berliner königliche Bibliothek beſitzt, ermittelt. 
Die Niederſchrift iſt allerdings, wie in den 
Sitzungsberichten der Akademie mitgeteilt wird, 
kein Original, ſondern eine um etwa ein 
Menſchenalter jüngere Abſchrift; aber der Text 
macht bei ſeiner formloſen Art, bei der Deulſch 
und Lateiniſch miteinander abwechſeln, den 
Eindruck, daß es ſich um eine private Auf⸗ 
zeichnung handelt, wie fie jemand kurz nach 
einem bedeutenden Ereignis macht, um das 
Erlebte für ſein Gedächtnis feſtzuhalten. Der 
Inhalt der Darſtellung deckt ſich im allgemeinen 
mit den bisher bekannten Berichten; von be⸗ 
ſonderem Intereſſe aber iſt die Tatſache, daß 


die berühmt gewordenen Worte, die Luther 


geſprochen hat, als er zuletzt ſelbſt die Bulle 
in die Flammen warf, hier in etwas anderer 
Form überliefert werden. Nach dem bisher 
dekannten Bericht eines Augenzeugen lauteten 
fie in lateiniſcher Sprache: „Quia tu contur- 
basti sanctum domini, ideoque te conturbet 
ignis aeternus.“ (Weil Du den Heiligen des 
Herrn verſtöret haſt, ſo verſtöre Dich das ewige 
Feuer! Nach der neuen Quelle lauteten dieſe 
Worte: „Quoniam tu conturbasti veritatem dei, 
eonturbat et te hodie in ignem istum amen.“ 
(Da Du die Wahrheit Bottes verſtört haft, 
verftört er auch Dich heute in dieſes Feuer, 
Amen“. An die Stelle des hölliſchen Feuers 
ift hier der vor aller Augen flammende Scheiter 
haufen getreten, und nicht den „Heiligen des 
Herrn, ſondern die „Wahrheit Gottes“ hat 


die S d Dernker verwirrt. Dieſe neue Form von 
Luthers Ausſpruch iſt zwar im Nachſatz weniger 
glücklich ſtiliſiert, bietet dafür aber ſachlich 
weniger Schwierigkeiten als die alte. 


Intimes vom Leben des Zaren. 

Man möchte wohl glauben, daß Zar Nikolaus, 
in dieſen unruhigen Zeiten des Aufruhrs und 
der Gärungen in das Innere ſeiner Paläſte 
verbannt, ſeine Tage in Unruhen und Sorgen 
verbringt. Aber darin würde man ſich täuſchen, 
meint ein Mitarbeiter von „Je sais tout“, der 
über das jetzige Leben des Zaren ausführ⸗ 
liches zu berichten weiß. Der Zar lebt viel⸗ 
mehr im Schoße ſeiner Familie in völliger 
Unkenntnis der gewaltigen Ereigniſſe, die in 
ſeinem Lande vorgehen, und gibt ſich gern 
harmloſen Zerſtreuungen und Liebhabereien 
hin. Alle ernſthaften Anzeichen der Revolution, 
alle Dinge, die ihn in Unruhe und Aufregung 
verſetzen könnten, werden dem Zaren von 
ſeiner Umgebung ſorgfältig ferngehalten. Da⸗ 
gegen ſtellt man ihm Delegationen aus national 
geſinnten Kreiſen vor, die den Herrſcher ihres 
ehrfürchtigen Gehorſams verſichern. Der Zar 
will ſich dann beſonders leutſelig zeigen und 
drückt ſeine Befriedigung über dieſe gute Ge⸗ 
ſinnung aus. Dabei kommt es zuweilen zu 
Szenen, die eines komiſchen Anſtrichs nicht ent⸗ 
behren. So ſtellte man ihm im letzten Winter 
eine Abordnung von Bauern vor, die ſich an 
den blutigen Kämpfen während der Unruhen 
lebhaft beteiligt hatten. Sie verſicherten den 
Zaren ihrer Ergebenheit und dieſer anwortete, 
ohne eine Ahnung von dem wenig vorbildlichen 
Benehmen dieſer Leute zu haben, ganz ge⸗ 
rührt: „Habt Dank für Euer lüchtiges 
Wirken; mit der Hilfe von Leuten wie Ihr 
werde ich das Vaterland retten.“ Ein ander⸗ 
mal fragte er ein Mitglied einer anderen De⸗ 


putation nach ſeinem Beruf. Der Mann ſagte, 
er ſei Droſchkenkutſcher und ſchätze ſich glück⸗ 
lich, daß er einmal einen Streik ſeiner Kollegen 


habe verhindern können. Darauf der Zar 
mit großem Ernſt: „Ich ſpreche Dir meine 


läßt 


kaiſerliche Dankbarkeit aus für den Dienſt, den 
Du dem Vaterland geleiſtet haſt.“ Wie ſollte 
aber auch der Zar von den wirklichen Ver⸗ 
hältniſſen in ſeinem Lande unterrichtet ſein? 
Erhält er doch e und Zeitſchriften, 
die zu ſeinem perſönlichen Gebrauch von 
allen irgendwie anſtößigen Stellen „gereinigt“ 
ſind. Eine beſondere Verwaltungs⸗Abteilung 
jedes Blatt, das der Zar in 
die Hand bekommt, zunächſt durch fünf 
verſchiedene Reviſionen gehen. Die erſte Re⸗ 
viſion geſchieht durch Beamte, die mit Rotſtift 
die Stellen bezeichnen, die ihnen für den Herr⸗ 
ſcher aller Reußen zur Lektüre geeignet er⸗ 
ſcheinen. An der zweiten Reviſionsſtelle 
werden die ſo bezeichneten Artikel ausge⸗ 
ſchnitten und mit Nadeln auf großen Papier⸗ 
blättern befeſtigt. In einem dritten Bureau 
werden dieſe Blätter dann noch einmal auf 
ihren Inhalt hin durchgeſiebt und alle noch ss 
wie anſtößigen Ausſchnitte unterdrückt. Dann 
gehen fie hoch durch die Hände des Direktors der 
Abteilung, der ſie noch einmal mit aufmerkſamen 
Blicken muſtert, und werden dann von dem Minifter 
der Auswärtigen Angelegenheiten und dem 
Oberhofzeremonienmeiſter begutachtet. Was 
nach all dem übrig bleibt, wird mit der 
Schreibmaſchine kopiert, — als Trepow Palaſt⸗ 
kommandant war, ſah er ſelbſt noch einmal 
das Ganze durch, und das iſt dann 
alles, was der Kaiſer von Zeitungen und 
Nachrichten zu Geſicht bekommt. Die Folgen 
dieſer ſtrengen intellektuellen Quarantäne ſind 
nun, daß der Kaiſer, wenn ihm ein Großfürſt 
oder eine Großfürſtin beſonders ſeine 
Schweſter Kenia — irgend eine wichtige Nach⸗ 
richt in einer Zeitung zeigen, er ſie lieſt, dann 
lächelt, mit den Schultern zuckt und kein Wort 
davon glaubt. Durch all dieſe Manöver wird 
der Zar in einen Zuſtand der Ruhe und 
Sicherheit eingewiegt, ei ihn folgender Vor⸗ 
fall illuſtriert. Im vorigen Sommer fand der 


En zwei Monate lang jeden Abend unler 
e 


inem Kopfkiſſen () Schmäh und Drohbriefe, 
die ihm ſeinen baldigen Tod ankündigten und 


die Leiden des Volkes in brennenden Farben 
ſchilderten. Zuerſt zeigte ſich der Herrſcher be⸗ 
unruhigt und ängſtlich; er befahl ſtrengſte Nach⸗ 
forſchungen. Aber trotz aller Wachſamheit 
fanden ſich die Briefe immer wieder vor, ein 
ſicherer Beweis dafür, daß die Schul⸗ 
digen in dem Palaſt ſelbſt zu ſuchen waren 
und daß ſie nur mit dieſen Briefen beab⸗ 
ſichtigten, dem Zaren die völlige Machtloſigkeit 
der Revolutionäre zu beweiſen. Ohne dieſen 
Trick zu durchſchauen, wurde der Zar allmäh⸗ 
lich, als ſich nichts Verdächtiges ſonſt ereignete, 
immer ſicherer und amüſierte ſich ſchließlich 
über die leeren Drohungen. Er ſagte dann 
abends luſtig zu einem ſeiner Kammerdiener: 
„Nun, wollen wir nicht nach Ueberraſchungen 
ſuchen 2“ Im übrigen iſt der Zar jo zuverläſſig 
bewacht, daß er wirklich nichts zu befürchten 
braucht. Wem die ſeltene Ehre widerfährt, 
eine Audienz bewilligt zu erhalten, der darf 
dennoch nicht vor das Angeſicht des Zaren 
treten, ſondern nachdem er genau verhört und 
unterſucht worden iſt, wird er an einen Tele⸗ 
phonapparat geführt, durch den er mit ſeiner 
Majeſtät ſprechen darf. In dem kleinen Palais 
Alexandria bei Peterhof lebt der Zar in ruhig 
ſtiller Behaglichkeit dahin; nur wenige Stunden 
des Tages find den Regierungsgeſchäften 
gewidmet. Nikolaus II. unterzeichnet die offi⸗ 
ziellen Schriftſtücke nicht ſelbſt, ſondern der 
Miniſter ſchreibt an den Rand des Dokumentes: 
„Angenommen oder abgelehnt von ſeiner 
Majeftät“. Die Lieblingsbeſchäftigung des 

aren iſt eine gemütliche Plauderei mit der 

aiſerin und ſeinen wenigen intimen Freunden; 
er ſpielt auch gern mit ſeinen Kindern, die zu 
ſeinen Arbeitszimmern Zutritt haben; auch dem 
Tennis und der Amateurphotographie widmet 
er ſich und fährt gern Automobil. Wenn er 


ſo unter den Seinen iſt, tut er alle drückende 


Herrſcherwürde von ſich ab und nichts iſt ihm 


unangenehmer, als an Politik und Zeremoniell 


erinnert zu werden. 


— 5 


Polizeilide Bekanntmachung. 


Bei dem Einreichen von Baugeſuchen kommt es häufig vor, daß 
die denſelben beiliegenden Zeichnungen entweder garnicht oder nur von 
dem Bauherrn oder dem Bauleiter unterſchrieben find. Nach $ 2 der Bau⸗ 
polizeiverordnung vom 24. Februar 1902 find die Bauzeichnungen von dem 
Bauherrn und dem verantwortlichen Unternehmer oder dem Bauleiter zu 
unterſchreiben. Von einem während der Bauausführung eintretenden 
Wechſel in der Perſon des Bauherrn, des verantwortlichen Unternehmers 
oder des Bauleiters iſt ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen durch den neuen 
Bauherrn, oder den verantwortlichen Unternehmer oder den Bauleiter 
ſchriftlich Anzeige zu machen. Um Verzögerungen in der Erteilung der 
Bauerlaubnis durch nachträgliches Einholen der unerläßlichen Unterſchriften 
zu vermeiden, wird auf die Befolgung vorſtehender Vorſchrift aufmerkſam 
gemacht. 

ur Neu⸗ oder Umbauten, bei welchen aufgrund der ortsſtatutariſchen 
Beſtimmungen vor der Erteilung der Bauerlaubnis noch die dem Magiſtrat 
gegenüder n ee Straßenbaulaſten geregelt werden müſſen, empfiehlt 
es ſich wegen Feſtſtellung derſelben möglichſt zeitig vor Einholung des 
Baugeſuchs ſich unter Beifügung eines Lageplanes, aus welchem die Länge 
der Grundſtücksfront an der Straße erſichtlich ſein muß, an den Magiſtrat 


zu wenden. 


Thorn, den 13. Februar 1907. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Hilfs⸗ 


förfters der Stadtforſt Thorn für die 
Schutzbezirke Ollek⸗Barbarken iſt 


zum 1. April d. Js. neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargehalt. Das jeweilige Ge⸗ 
halt eines Königl. Hilfsjägers 
bezw. Forſtaufſehers, 

b) Wohnung. Freie Dienſtwoh⸗ 
nung nebſt vier Morgen Acker⸗ 
land, bezw. 10 00 des Bar⸗ 
gehalts als hnungsgeld⸗ 
zuſchuß, 

e) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug, 

d) Weihnachtsgratifikation, 

e) 24 rm Kiefernſpaltknüppel für 
Unverheiratete, 

30 rm Kiefernſpaltknüppel für 
Verheiratete. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probezeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung auf Grund des 
gültigen Ortsſtatuts der Stadt Thorn. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A, 
wollen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 


niſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs und eines von einem appro⸗ 
bierten Arzt auszuſtellenden Geſund⸗ 
ſich mündlich oder 

unſerm Oberförſter, 
Herrn Lüpkes, in But Weißhof 


heitsatteſtes 
schriftlich bei 


bei Thorn, bis ſpäteſtens 
15 März d. Is. melden. 
Thorn, den 9. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt 
die Stelle eines - 


zweiten Maſchiniſten 


fang März cr. zu beſetzen gegen 
ein monatliches Gehalt von 80. Mk. 
und vierwöchentliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, die das 
Schloſſerhandwerk erlernt haben, 
wollen ſich im hieſigen Schlachthauſe 
melden, oder ihr Geſuch unter Bei⸗ 
fügung etwaiger Zeugniſſe dort 
einreichen. 

Thorn, den 16. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt / 5. September 1906 
feſtgeſetzte Fluchtlinienplan für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Culmer⸗Chauſſee und Condunt⸗ 
ſtraße einerſeits, Braudenzer-Chauffee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße) andererſeits hat die 
Zuſtimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Nathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offengelegt. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ıc. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präklufiviien, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
ſchließlich dem 4. März er endenden 
Friſt von 4 Wochen beim Magiſtrat 
Eriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Gewerbeschule in Thorn, 


Abteilung O: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. I: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

J. Kurſus für einf, Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinenähen und 

ee 

4. Kurſus für Schneidereien und 

Putz machen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Ableil ung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Wie Dr. med. Har vom 


Asthma 
bſt u. viele hund. Patienten 

. rt — = 

Schrift. Contag & Co,, Leipz 


zum 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Wer post“ Eßlingen. 


Wer bar Geld braucht wende fich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Fried richſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Katharinenſtraße 10. 


Thorn, 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhafte 


Strümpfe werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


0 
rv 
Reſervoir 
oder Tonne, gebraucht aber gut 
erhalten, ca. 2-3 ebm Inhalt zu 
kaufen geſucht. 
M. Palm, 

Dampfwäſcherei „Frauenlob“. 

10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 
liefere unperfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neu mark). 


Ausprobiert! 
Die beste Haarfarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 
In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 
„Meinverhauf für Thorn: _ 
J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


ws 177) Sotel 3 Kronen. 


— 
4 


x 


* N. 14 


4 
8 dere 
* — 1 


1 
i 


N 


\ 
* 


— 


1 

7 
» 

1 

F 

N 

De z 

n 


renz, 
3 
N 


—— — Üœ—ä— k [ g — 
Buch über die Ehe». Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk, 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu» 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preislifte u. 
Intereſ Bücher gratis. A, Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtr ße 22. (111.) 


Theer, 
Dachpappe, 
Träger, 

Drahtſtiſte 
Baubeſchläge. 
Franz Zährer, 

Baumaterialienhandlung 
Dial Seren 

auch 


ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


— — 


SCHOKOLADE 


I 
Ei 


Eine Freudenbotschaft. 


Bleiben Sie nicht länger schwach, sondern werden 
Sie ein kräftiger, mutiger und edier Mann, sowohl 
körperlich wie geistig ein ganzer Mann. 


Ich habe ein Buch geschrieben, das sehr wertvolle Auskünfte enthält für 
alle Männer, die an Nervosität, Benommenheit, Appetitlosigkeit, Funkeln und Schimmern 


vor den Augen, Kopfschmerzen, organischer Schwäche 
die vielen 
nicht alle Freuden des Lebens genießen können. 


einander und erkläre, wie alle vollständig durch mein 
werden können. 

Die erstaunliche Wirkung meines Nuhrmittels auf Gehirn, Nerven und 
alle Organe des Körpers ist durch die große An- 
zahl von Anerkennungsschreiben nachgewiesen, die 
mir mit jeder Post zugehen und zahlreich genug 
sind, um diese ganze Zeitung, selbst mit dem 


GRATIS 


kleinsten Druck, zu füllen! 

Jeder Mann, der an den Folgen jugendlicher Sünden leidet oder der jetzt 
noch heimlichen Gewohnheiten frönt, die ihn geschwächt haben, sollte an mich 
schreiben. Mein wunderbares Nährmittel wird alle Folgen Übler Gewohnheiten 
überwinden und bei dem unglücklichen, trübsinnigen Manne ein Gefühl der Frische, 
Kraft und Gesundheit erzeugen, Viele meiner Kunden schreiben, daß sie, 
nachdem sie Dorema nur kurze Zeit genommen haben, sich um viele Jahre jünger 
fühlen und auch 80 aussehen! Dorema hat vielen Familien Glück besche 
denn dadurch ist der Gatte nicht nur dem Namen nach, sondern in Wirklichkei 
wieder zum Haupt der Familie geworden. 

Ich versende auf Verlangen mein Buch nebst einer Probe Dorema in 
einem einfachen, versiegelten Pakete (ohne Firma) 1 Die Zusendung erfol 
franko gegen Einsendung von 20 Pf. in Briefm. Strengste Diskretion zugesich. 


Zuschriften sind zu richten an: 


Horatio Carter, Berlin SW. 224 Friedrichstr. 12. 


Weingroßhandlung 
J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 


Riedrigiter Preiſe wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 


Berühmt 
B erühmt durch blendende 


Berühmt 
Berühmt 


N 


Sohonume des 
Leinens 


losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren im Deutschland ale bestes Waschmittel 
geschätst, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


u haben la Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch In Apotheken. 


Enzrus von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 
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allgemeinen Schwächezuständen, Bedrücktsein, Kummer, 
bel heißen, leiden, die bei ihnen, alt oder jung, das d 


Mein Buch ist keine Reklame für eine Medizin; ich bin kein Quacksalber. 
“"Ich setze ganz ehrlich und offen die Ursachen der Schwächezustände, Nervosität usw. aus- 


irgend eines Teiles des Körpers, 
— — und wie 
ei erwecken, daß sie 


Nuhrmittel Dorema überwunden 


Niemand wird mehr melancho- 
lisch sein, nachdem er meine 
Gratissendung erhalten hat. 


Flechten 


und Schuppentiechis, 
5 — 5 


offene Füsse 
— — 
vor bisher "vergeblich hoffte 


lt zu werden, mache noch einen 
ersuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1. 
Denkachreiben gehen täglich ein. 

Wache, Naphtalen je 15, Walret n 
Beuzonfsit, Ventt. Term, Kampierpflastm, 
Perabelsam je 3. Selb 59, Car rear 4 


Lu haben in den Apocheken 


bos. Rats-Apotheke 


Madaille. 


Mode- Salon 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


horn, Lospermicuscianse, 


Ateller für Iranzös. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modells zue Ansicht. 
=== Prämiert Parie 1902. 
Dre 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Aarionnagen, Hut: und Müßen: 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Souberjte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v. Kuezkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerftraße 16 


I. mean 


beste Füllung 


für 


Rückenkissen, 
Folster eic. 


A. Petersilge 


Schloßſtr. 9. Ecke Breiteſtr. 


— — 


nne N 
eraisgraphisches Ateller 
Kruse & Sarstensen 
Schlaßſtr. 14. 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermutelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Ein Laden 
3.». H. Wohlfeil, Shuhmadherft' 24. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


1 Geschäftskeller 


nebst Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienſtr. 90, 
in welchem ſeit Jahren ein 


Bier-Verlagsgeschäft 
mit Erfolg erifiierte, auch zu anderem 
Geſchäft ſehr geeignet, iſt von ſofort 
zu vermieten. Friſeur 


Sommerfeldt. 


Der Gagerraum 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 
Sakrias innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. 
Nicolai, Mauerstrasse. 
Der vom Verein „Jugendhort“ 
bisher benutzte, 84 qm große, ſehr 
helle Saal, Mauerstr. 10, iſt vom 
1. 4. ab zu vermieten. Auch zu 
gewerbl. Zwecken geeignet Oskar 
Winkler, Eliſabethſtraße. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Klofterftr. 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗ 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 


In meinem Hauje 
#aderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


tochherschall, Wohnang 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchera. 


Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul⸗ 
straße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. a Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


Baderſtraße Nr. I 


iſt eine kleine Wohnung für M. 200 
an ruhige Mieter vom 1. April ab 
zu vermieten. Paul Engler. 


parterre, 2 Stuben, große Küche, 
Kammer und Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Louis Joseph, Seglerſtr. 28. 


3-4 Zim., 2. Et. 
1 Wohnung, 460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


Culmeritrabe 2 


1. Etage, sine herrschaftliche 

Wohnung von 6-8 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten, 
8. Danziger. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit rei Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 
2 Mellienſtraße 120 


Gut renov. Wohnung, 1. Etg., 
nach vorne 2 Zim, h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Väckerſtr. 3. 
—— 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 67 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 I.” 


1 gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 
vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 


Schmuggler⸗Roman von Valentin Traudt 


®. Fortfekung.) 


Die Worte kamen fo unvermutet, daß das Mädchen er: 
ſchreckt auffuhr. Dann faßte ſie ſich ein Herz und fragte mit 
ſtockender Stimme: „Und wenn's doch unſer letzter Abend 
geweſe' wär' 2“ 

Charles ergriff haſtig ihre Hand. „Es kann nit ſei, 
Mädli.“ 

Ein langes Stöhnen ging über die Lippen des Mädchens 
und ſie aße det beide Hände gegen die glühende Stirn. 
Leichenbläſſe bedeckte plötzlich ihr Geſicht und ihr Schatz wäre 
erſchreckt zurückgefahren, wenn er ihren Ausdruck geſehen 
hätte, als ſie nun die ſtarre Frage an ihn richtete: „Und 
würdſt mich unglücklich mache', wann er mein Mann wird, 
15 ich muß, wann du en triffſt in der Nacht? — Könnſt 

a u 

Charles beugte ſich über fie und drückte ihr einen Kuß 
auf die bleichen Lippen. „Ouäl mich nit, Marie! — Un⸗ 
möglich kannſt den nehme’ * rief der Burſche, während es in 
Paten Augen aufflammte. „Wenn ich ihn treff im Ver⸗ 

ehe’, dann muß er dran, Marie. Meine Rach will ich 


Und ich und der Vater?“ 

Er atmete tief und ſchwer. „Wenn du nur frei wirſt, 
Marie. — Du Haft — —“ Aber er konnte die haſtigen 
Worte nicht vollenden; denn ſie ſchrie ihm wild in's Ohr. 
1 werde', wenn ich ſein Weib bin? — Und mein Vater ?“ 

harles ſchlug ſich gegen die Stirn. 

„Laß mich jetzt, Marie. Ich find's ſchon; ich find's!“ 
Sie machte eine abwehrende Handbewegung und ſank dann 
in ſich zuſammen, gebrochen, hinfällig faſſungslos. Ihr war, 
als hörte ſie die Stimme des Vaters von heute mittag, als 
ftehe die Mutter hinter ihr und mahne fie an das Ver⸗ 

rechen, dem alten Vater ſtets treu beizuſtehen. Beide 
orderten von ihr ihr Lebensglück... Sollte fie es geben? 

zie arm war fie, wie entſetzlich arm . .. Nicht einmal der 
ſeitherige Haß gegen Jean vermochte ſich in ihr emporzu⸗ 
ringen ... Alles war in ihr öde, erſtorben, verwelkt ... Und 
ſie weinte bittere Tränen. 

Auch Charles war bewegt und ſtumm. Die ruhige 
Ueberlegung, zu der er durch ihr Schweigen gebracht war, 
ſagte ihm, daß es ſchwer für ihn ſein werde, den Nebenbuhler 
unſchädlich zn machen. Nur dann, wenn er ſelbſt als Grenzer 
wäre und ihn ertappen würde. Aber dann mußte ja auch 
ſchon Marie ihr Verſprechen eingelöſt haben. Endlich raffte 
er ſich doch zuſammen, reichte ihr die Hand und ſagte mit 
uverſichtlichem Tone: „Gute Nacht, Marie! — Verlaß dich 

auf — er — oder ich.“ 

Er umfing und küßte ſie heiß und innig. 

Auf der Matte war es nun ſtill geworden; nur die 
Grillen zirpten. Die Nacht ſaß finnend auf den Bergen und 
ſchickte die Träume lächelnd in die Lande. 


3. Kapitel. 


Der Grenzjäger Koſſek kam an eben dieſem Tage ziem⸗ 
lich nachdenklich und mürriſch nach Haufe Seine Find 


Nachdruck verboten] 


Frau, die nie mit ihrem Haushaltungsgelde auskam, empfing 
ihn in der kleinen, aber netten Wohnung umſo freundlicher. 

„Kilian, es iſt wieder 'was gekommen für uns.“ 

Er ſtellte ſein Gewehr, mit 55 Kolben hart aufſtoßend, 
in die Ecke, legte die Stirn in finſtere Falten und fragte: 
„Von droben?“ . 

Sie nickte unbefangen und ftreichelte ihm lächelnd 
die von der brennenden Luft geröteten Wangen. 

„Mehr wie ſonſt! — Dreißig Flaſchen rot, ſechs Kat, 
zwei feine Käſe, tellergroß. — Was pikfeines, Kilian, und ein 
echter Blauer. Ich habe ihn ſelbſt vorhin gewechſelt!“ 

Und ſie faßte ſchnell ſeine Hand und küßte ihn auf den 
ſchmollenden Mund; denn ſie merkte, daß er in ſehr ſchlechter 
Stimmung war. Darauf eilte ſie in die Küche und brachte 
ihm das Mittageſſen, duftenden Kalbsbraten mit gedämpfter 
Kartoffeln und zum Nachtiſch nußſüße Bergbutter und einige 
Schnitte von dem delikaten Münſterkäſe. Dazu füllte fie noc 
ein Glas perlenden Portweins. 

Heute ſchien ihm jedoch nichts recht u fein. Er flarıis 


vor ſich auf den Teller und würdigte das flinke Fraucher 
keines Wortes. 

„Alter Brummbär,“ ſagte fie nach minutenlangem 
Schweigen. 


Vorläufig ließ er ſich jedoch auf nichts ein, griff mechaniſc 
u dem Glas und ſchüttete ſeinen Inhalt auf einen Guß 
Ense. Dann griff er endlich nach Meſſer und Gabel un 
begann langſam und bedächtig, wie es ſo ſeine Art war. 
fein Mahl zu halten. Plötzlich ruckte er den Kopf hoch un 
ſah fie mit ſäuerlichem Geſichte an. Erſtaunt fing fie fein 
Blicke auf. „Käthe“, erklärte er, „die Sache vom Schießren⸗ 
ried kommt nicht einmal zur Unterſuchung. Es iſt ein ver- 
dammt ſchlimmes Ding. Und die Poſten werden verftärft 
und wir bekommen Spürhunde, die uns mit Eintritt des 
Dunkelheit begleiten, die Kerls aufitöbern und auf Kommand⸗ 
ſtellen. Wenn auch nichts von jener Nacht herauskommt — 
dafür wird ſchon geſorgt —, aber unſere gute Zeit iſt vorbei, 
Kerwig meldet ſich weg von hier und ich werde auch er 
bleiben. — Wenn wir auch die Hunde nicht bekämen, 
können ja am Ende 49 mal nichts taugen; aber ſie ſtellen 
einen Kerl hier ein, des alle Schlupfwinkel kennt, 'nen Bauern 
burſch von — wie heißt nur das Neſt? — richtig vor 
Schmelzwaſen.“ 

„Und es iſt doch fo ſchön hier“, ſeufzte die Frau, welch. 
wie ihr Mann aus dem Oſten, aus der Provinz Poſen 
ſtammte. 

„Aber kannſt du, können wir mit meinem Gehalt fertig 
werden? So weiter leben?“ 

„Allerdings nicht, mein lieber Kilian; doch du haſt ja 
die Leute ſtets in der Hand.“ 

„Sie mich aber auch, und wenn nichts mehr zu machen 
iſt, dann iſt halt alles aus. Beim Militär war das anders, 
Käthe. Alle Jahre traten Rekruten, Einjährige ein, da hatte 
man eine ganz andere Gewalt — —“ 

„s kommt auch weiter mal beſſer.“ 


Mußten die Kerls auch fo ſcharf losgehen? Der alte 
5 
Wehrlein iſt ſonſt jo ſchlau geweſen. — Dummheiten!“ 

„Wirf doch nicht gleich die Flinte ins Korn“. 

„Käthe, es hat mich eigentlich ſchon genug gewurmt, 
daß ich mich habe verführen laſſen. Es iſt nicht in Ord⸗ 
nung; ich habe meinen Eid geleiſtet und ihn nachher ge⸗ 
brochen.“ Der ſtramme Mann war ganz weich geworden. 

Käthe ſtand vor dem Tiſch, die Hände auf deſſen Rand 
geſtemmt und ſchwieg. Sie glaubte einen leiſen Vorwurf 
aus ſeinen Worten zu hören. Er aß wieder einige Ga⸗ 
beln voll. 

„Wer hätte das geahnt, Kilian.“ 

„Was nicht recht iſt, iſt nicht recht! Das muß man 
vorher wiſſen. Es ſchickt ſich auch nicht für uns, zu leben 

wie ein Offizier. So kamen die Schulden, ſchon in Kolmar. 
Und wenn du nicht ſo krank geworden würſt, hätte ich ſie 
abzahlen können. Und dann kam das Zuſammentreffen am 
Sulzener Eck, Kerwig, der alte Wehrlein, die drohenden 
Mahnbriefe von Kolmar und ich war geliefert. Ich hätte 
Kerwigs Verhalten auf jener Nachtpatrouille, wo wir den 
Wehrlein oben am Grenzkamm am Eck trafen, anzeigen 
müſſen, das war meine verdammte Pflicht und Schuldig⸗ 
keit .... Aber Kerwig kannte meine verzweifelte Lage genau 
und ſchickte mir juſt den verſchlagenen Bauer zur ausgeſuch⸗ 
teſten Zeit. Ich dachte an dich, die Doktor⸗ und Apotheker⸗ 
koſten, die Rechnung von Kolmar und war — geliefert.“ 

Da bin ich alſo Schuld an allem?“ fragte Käthe 


ſpitz und reckte ſich empor. „Ich hätte nicht geglaubt, daß 
ed lun ge, ſchneidige Sergeant fo jentimental werden 
önnte.“ 


„Nimm die Sache nicht ſo leicht! — Kommt irgend 
etwas auf mich, bleibt mir nur wie die Kugel.“ 

„Mann! ſchrie ſie auf und wurde weiß wie die Decke. 

„Als Soldat?“ 

„Wenn alle ſo wären! Kilian, denke an früher zurück.“ 

Er fuhr ſich über die rote Stirn. 

„Wer hatte das viele Geld nötig? — Errege dich nicht, 
Käthe! — Ich meine nur, du wußteſt, daß du als Soldaten⸗ 
frau ſo keinen Aufwand machen durfteſt ... Du meinſt, die 
Herren Einjährigen hätten aus lauter Liebe zu dir, aus 
lauter Bedürfnis, dir huldigen zu müſſen, lien kleinen 
Haushalt ſo bedacht? — Ich wollte dich nicht aus dem eiteln 
Wahn reißen; aber Tag um Tag mußte ich im Dienſt die 

Ihre Augen ſprühten Feuer. 


Augen zudrücken.“ 

„Alſo wieder ich?“ Halb 
Härte, halb Hohn lag in der kurzen Frage. 

„Das iſt vorbei,“ fuhr er, ohne auf ihre Worte einzugehen, 
bort, „auch vergeſſen. Ich ging dem allen endlich aus dem 
Weg und wurde ein Grenzer, in entſagungsreichem, ſtrengem 
eyſt meine Schuld — —“ 

„Na, na, gib dich nicht ſo, Kilian!“ 

„Käthe, Käthe, kam es vorwurfsvoll aus feinem Munde. 

„Nun ja, der Dienſt war ſo entſagungsreich, daß du 
deine Frau nicht anſtändig kleiden und unterhalten, nicht nach 
brer Krankheit in ein Bad ſchicken konnteſt. Und weil man 
doch leben muß, ließeſt du halt auch die Wehrleins und 
Clements, und wie fie alle heißen mögen, leben. Darüber 
ich Gedanken zu machen! — Puh! — Trink noch ein 
Bläschen! — Soll ich die Flaſche holen?“ Der anfänglich 
Atter klingende Ton hatte ſich allmählich verloren und fie 
datte wieder ihre leichte Weiſe angenommen. 

„Wenn ich wüßte, Käthe, daß du dich einfacher einrichten 
Fdanteſt, wäre ich ja zufrieden,“ ſeufzte er. 

Die Frau wandte ihm achſelzuckennd den Rücken und trat 
an das Fenſter, von dem aus man einen ſchönen Blick auf 
das Gebirge hatte. Da grüßten ſie herüber, die dunkeln 
Wälder mit ihren troßigen Tannen, die alle Felſen erkletterten 
und den kühnen Kampf mit dem Geſtein wagten... Eine 
linde Luft bewegte die Blumen in den Gärten der Nachbar⸗ 

ufer und von dem kleinen Platz bei der Kirche her erklang 
eller Kinderjubel. Sie achtete aber nicht auf den flutenden 
Sonnenglanz, die Mannigfaltigkeit der Landſchaft, die ſie 
ſonſt ſo ſehr liebte; in ihrem Hirn kreuzten ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Gedanken. Was ihr Mann da eee 
N rn war allerdings recht entmutigend: Das 5 eben 
ollte aufhören, auf die jährlich wiederkehrende Reiſe in die 
— müßte verzichtet werden, das Sparkaſſenbüchlein ihres 
ohnes würde ſich nicht mehr in ſo ſchneller Folge mit 
ahlen füllen... Aber die Sulzerner brauchten es ja 
ließlich nicht mehr in ſo großem Maßſtabe zu treiben und 
unten ſich die Pfade wählen, die ihr Mann nur allein unter 


Au hatte. Die großen Schläge, welche ſeither 
be waren ja fo wie jo äußerſt riskant. Und wenn 
Kerwig erſt fort wäre, würde der Anteil auch ganz auf ihren 
Mann fallen 
Da kam es über ſie wie ein großer unbeugſamer Ent⸗ 
ſchluß. Und fie wandte ſich ihm wieder zu, nachdem fie vor⸗ 
ſichtig das Fenſter geſchloſſen hatte. „Roser ich denke, es iſt 
nicht nötig, daß wir fortgehen.“ 
ſah ſie erſtaunt an. . 
Käthe machte eine Pauſe und 1 dann fort: „Bei der 


Nachunterſuchung wird auch nichts herauskommen. Wenn 
Kerwig geht, biſt du noch allein und haſt die Bauern in der 
Hand. Das iſt ſchon etwas!“ 


Erpreſſungen? — Nein!“ warf der Grenzer dazwiſchen. 
L 

och die Frau ließ ſich nicht beirren. „Die Hunde 
brauchen, wie du ſelbſt ſagſt, nicht zuverläſſig zu fein, fie 
können ſich in den Felſen verl „ fie können erſchoſſen, 
eingefangen werden.“ 

Käthe blickte von Zeit zu Zeit auf und ſah ihn flüchti 
an. Er ſchien ihr ganz anders geworden, er ſtrahlte ſbrmiich 
von Pflichteifer ... Einen Augenblick ſtutzig gemacht, ergriff 
ſie ſchnell wieder das Wort. 

„Du kannſt ihnen an die Hand gehen, daß ſie nur, wenn 
du allein auf Patrouille gehſt, daß ſie nur auf deinem 
Fa RE bleiben, daß fie einzeln gehen. Und dem Eleven, 
dem Schmelz, was er, der ja noch gar nicht eingetreten ift, 
müſſen es die Bauern ausreden. — Der wird doch unmöglich 
in ſeiner Heimat!“ 

In ihren Augen leuchtete es auf, blitzſchnell und zwingend, 
wie immer bei ihr. Käthe war Feuer und Flamme und ſah 
ihn ermutigend an. Sein Kleinmut mußte ihm ausgeredet 
werden. „Sei nicht ſchwach, Koſſek! Denke an unſer Kind! 
Reicht dein Gehalt aus, ihm eine beſſere Zukunft zu ſichern, 
als ſie uns wird?“ 2 

Da erſtarb feine abweiſende Miene. Es ſchien ihm ein- 
zuleuchten. Aus ſeinem Brüten auffahrend, ſagte er: „Du 
haſt ja recht, wenn man bedenkt, daß ich die Fehltritte doch 
nicht wieder gut machen kann. Einmal aber muß doch der 
Krug zerbrechen.“ 

Er muß ſich Mut trinken, dachte ſie und holte die Flaſche, 
die ſie vorhin angebrochen hatte, aus der Küche. Der Grenzer 
zeigte mit dem Finger auf das von ihr gefüllte Glas. „Und 
wenn ſie einmal Verdacht bekämen und bei uns nachſuchten? 
— Wenn ſie es herausbrächten, daß du nie einen Pfennig 
Vermögen beſeſſen haſt?“ 

Käthe erſchrak. Das konnte möglich werden. Lanutloſe 
Stille herrſchte. Jetzt war die ſonſt ſo ſichere Frau für einen 
Augenblick ins Wanken gebracht. 

„Und wenn wir den Jungen bei meinem ſchwachen 
Gehalt auf die Schule nach Kolmar und ſpäter auf die 
Univerſität nach Straßburg ſchicken, könnten ſie auch ſtutzig 
werden.“ 

„Bis dahin iſt noch lang, Kilian. Dann haben wir's 
gewiß nicht mehr nötig.“ Das ſchien ihr ein guter Gedanke, 
und ſie lachte wieder verſchmitzt. 

Mit dem Einwurf: „Und wenn der verwundete Schnitter 
doch etwas geſehen hat? Wir hatten ihn freilich gleich hinter 
einen Felſen gelegt, ehe wir die Scheinverfolgung aufnahmen“, 
ſuchte er ſie weiter einzuſchüchtern. 

„Es kommt mir faſt vor, als ob du im Fieber ſprachſt, 
Kilian. Lauter kleinliche unnütze Bedenken!“ Die Worte 
klangen grob und hart. Und ſie redete nun auf ihn ein und 
ließ ſich durch keine Gegengründe mehr abweiſen. Von ihren 
ſchönen Gewohnheiten laſſen, das wäre was! „Du biſt das 
ſeitherige Leben ſo gut gewöhnt, wie ich, du würdeſt es genau 
ſo ſchmerzlich entbehren. Mache alſo keine Dummheiten und 
bleib hier. Man muß die Sache nur vorſichtiger, feiner und 
in kleinerem Maße betreiben. Ziehe dich jetzt um, ich rufe 
den Jungen und wir machen einen kleinen Spaziergang.“ 

ährend ſich Käthe nun anſchickte, den Tiſch abzudecken, 
ging Koſſek in das Nebenzimmer, ſich umzukleiden. Nach 
einer Weile kam ſein kleiner Bruno herauf, ein aufgeweckter, 
friſcher Guckindiewelt. 

Bei ſeinem Anblick verflogen des Mannes letzte Bedenken. 
Für ihn müßte er ſorgen, daß er es einmal anders habe, als 
er; daß er ein freier, ſelbſtändiger Menſch werden könne. 
Dabei kam es ihm gar nicht bei, zu überlegen, daß der richtige 
Weg der wäre, ein beſcheidenes, ſparſames Leben zu führen. 
Seine Moral war ſchon ſo arg zerfreſſen, wie ſeine Schul⸗ 
bildung und damit ſeine ganze Lebensauffaſſung brüchig war. 
Auf einem kleinen polniſchen Vorwerke geboren, hatte er ſich 


mühſam durch die Dorfſchule gearbeitet, war als Knecht] ſeitens der älteren und Handküſſe ſeitens der jüngeren zu 
wieder bei dem Herrn Baron eingetreten und dann zu den | überftehen. Unter den letzteren befand ſich natürlich auch die 
Soldaten gegangen. Er war ein ſtrammer Jäger geweſen | Ringelnatter. ee 
und hatte darum Glück beim Avancement gehabt. Gelegent⸗ Als man ſich einigermaßen erholt, wurde ein genauerer 
lich eines längeren Urlaubs lernte er daheim Käthe kennen, Operationsplan entworfen, welcher mit dem in etwa vierzehn 
welche bei dem Baron Stubenmädchen war und heiratete fie | Tagen ftattfindenden Kaſinoball einzuſetzen hatte. Bei dieſem 
ungefähr ein Jahr vor feinem Abgang vom Militär. Die ſollten nicht weniger als vier Damenwahltänze vorgeſehen 
Anſprüche, welche fie an das Leben und ihn ſtellte, waren | werden — und der Herr Major ſollte in dieſen Tänzen nicht 
von allem Anfang an keine geringen. Aber fie war ſchön, | einen Stuhl zu ſehen bekommen, bis er entweder ſeine ſchworze 
fie lachte ihm ſtets jo verführeriſch bis tief ins Herz und er [Seele aus hauchte oder — — — N 
liebte ſie. Fortſetzung folgt.) Dieſes zweite „oder“ behielt eine jegliche für ſich. 

Gleich nachdem die Schlangenverſchwörung beendet war, 
ließ die verwitwete Generalin von Rothenhuſen, Exzellenz, den 
Waſſerrohrleger und den Töpfer kommen. Erſterer mußte 


? x die en 90 l nachſehen. e en a Aufteng, = 
1 22 einen Ort, wo bisher eine dunkle Tapete den beſcheidenen An⸗ 
Die Schlangen verſchwörung. ſprüchen der Familie völlig genügt hatte, mit echten ⸗Delfter 
Militärhumoreske von Teo von Torn. Kacheln zu ſchmücken. 5 „5 
(Schluß. Nachdruck verboten). F Eee 
Auch im Plenum — alle, alle waren gekommen! — Wenn es in der Garniſon Leute gegeben, die in der 


wußte man zunächſt keinen Rat. Die Stimmen und Stimm; ſtillen Hoffnung gelebt, der Adjutant habe aufgeſchnitten, ſo 
chen wiſperten aufgeregt wie in einem gereizten Bienen- überzeugten fie ſich recht bald vom Gegenteil. Ganz beſonders 
ſchwarm durcheinander. Wirklich hörbar waren nur einzelne draſtiſch der Oberleutnant von Lübkohl. Gleich bei der erſten 
zuſammenhangsloſe Worte: „Bodungen — auch fo einer — Vorſtellung im Kaſino hatte der Major ihn ſich herangewinkt 
paſſen zuſammen — wenn wir Lübkohl nicht hätten — ein | — oder richtig herangeſchnüffelt. 5 

lieber Kerl — ſüß — einfach ſüß — aber nein, dieſer „Donnerwetter, meine Herren, das ſtinkt ja hier wie im 
Major — ſolch ein Ekel — was der ſich denkt — unerhört Affenhaus! i { 

— nicht zu glauben — ein Kahlkopf — und dick ſoll er jein Damit war er witternd und ſchnüffelnd ſo lange ſeiner 
— dünne Beine hat er auch — aber Miezchen, von ſowas] — tatſächlich pockennarbigen — Naſe nachgegangen, bis er 
red't doch 'n junges Mädchen nicht — na iſt doch wahr den Oberleutnant von Lübkohl als Ausſtrahlungsquelle des 
— und dabei Pockennarben — o, dieſes Scheuſal — na | Chypreduftes erwiſcht hatte. a 


wärt f gegen Sie, Herr Oberleutnant — tranfpirieren Sie 
So ging es ſtundenlang aus allen Regiſtern des Zorns] ſtark?? RE a 
und der Empörung. Einem ſehr aufmerkſamen Beobachter „Nein, Herr Major: 


aber wäre es nicht entgangen, daß unter dem wenigen, was Na, weshalb parfümieren Sie ſich denn fo?“ bemerkte 
man aus dem Tohuwabohu heraus hörte, ganz beſonders oft der Major verwundert. „Ich habe bisher immer gefpnden, 
die Worte: „Junggeſelle“ und „zweihundertundvierzig Mark daß man ſich nur dann parfümiert, wenn man geruchli was 


täglich” e Kai a Kr b. dicht der Fal, Heid Wer eh 
Die Brillenſchlange ſprach dieſe Worte, ſobald ſie ſi „Das iſt bei mir n er Fall, Herr Major. er 

einen Moment unbeobachtet bübnte immer De ein Gebel nutze etwas Odeur, weil das unſere Damen, wegen des Stall ⸗ 

vor ſich hin. 3 geruchs, der uns Kavalleriſten anhaftet, gern ſehen 
Endlich, nachdem ſechs Quadratruten Streuſelkuchen von „Sieh mal, ſieh“ — lächelte der Kommandeur diaboliſch, 


der Tiſchfläche verſchwunden waren und die entſprechenden | „uniere lieben Damen find alſo 'n bißchen ſchwach auf der 
Liter dae verſchaffte die Klapperſchlange ſich RA „Ich Naſe! Iſt ja ſehr intereſſant! Unter dieſen Umſtänden muß 
halte es für das Richtigſte, meine Damen, wenn wir Gleiches | ich mir wohl den zarten Duft gefallen laſſen — aber nur 
mit Gleichem vergelten und den ungehobelten Herrn einfach | außerdienſtlich, Herr Oberleutnant. Im Dienſte würde ich 
ſchneiden!“ N bitten, daß Sie nach Pferden, aber nur nach Pferden 
„Schneiden! Jawohl, das iſt das beſte! Natürlich wird riechen!“ N . 
8 geſchnitten! Nicht 55 er Auge ſchen wir ibn an! Bi 277 ſolchen 5 5 3 * De an on 
r wird überhaupt gar nicht e un er De ie Verſchwörung ihre erſte greifbare Form bekommen ſollte. 
macht.“ haupt g cht empfangen, wenn Wet Wegen der trockenen Unnahbarkeit, die der Major bei ſeinen 
So rief, beteuerte und ſchwur man durcheinander. offiziellen Beſuchen auch den ſüßeſten Augen ge enüber bes 
Wiederum aber wäre es einem ſehr aufmerkſamen Beobachter [obachtet hatte, war das Arrangement noch durch einen fünften 
nicht entgangen, daß dieſe Verſchwörerformeln etwas forziert] Damenwahltanz verſchärft worden. . & 
und unwahrhaftig klangen. Die Löſung ſchien trotz der äußer⸗ Der Ball war im Gange — aber wer nicht kam, das 
lich lebhaften Zuſtimmung noch nicht die rechte. Abgejehen | war der Herr Major. Endlich — und juſt noch zur rechten 
davon, daß es ſeine Bedenken hatte, den Höchſtkommandierenden | Zeit, denn es ſetzte ſoeben der erſte Damenwalzer ein — er⸗ 
der Garnifon geſellſchaftlich abzulehnen, konnte man doch auch | ſchien die römiſche Senatorengeſtalt in der Saaltür. a 


nicht wiſſen — ob vielleicht — möglicherweiſe — immerhin Wie aus der Piſtole geſchoſſen, ſtürmte der Verabredung 

und überhaupt — der Herr Major konnte vielleicht der | gemäß zunächſt Fräulein Lydia Rothenhufen auf ihn los, um 

Rechten noch nicht begegnet ſein! aber mit noch fat größerer Raſanz zurückzuprallen \ 
Plötzlich ſchreckte die Brillenſchlange aus der Hypnoſe auf, Fräulein Kitty Rothenhuſen glaubte nicht anders, als daß 


in die der Zorn und eine gewiſſe glänzende Ziffer täglicher [ihre Schweſter von einer plötzlichen Schwäche befallen worden 
Zinſen ſie verſetzt hatte. gewiſſe g ge 8 glich ſei. Sie hüpfte heran, um ſie abzulöſen. 

„Meine Damen!“ juchte ſie ruhegebietend in den Lärm. Das Reſultat war eine halbe Ohnmacht. Auch die andern 

„Ich hab's? Schneiden können wir den widerborſtigen [kleinen Mitverſchworenen ſtoben zurück, ehe fie noch einen 
Menſchen nicht — wenigſtens nicht ſolidariſch. Ich für meine [Knicks gemacht. Selbſt die Herren drücken ſich ſcheu und mit 
Perſon bin ja gänzlich unabhängig, und infolge der Rang- krauſen Naſen aus dem Dunſtkreiſe des Majors, der freundli 
ftellung meines Seligen dem Herrn Major auch überlegen.] nickend zum Büfett ſchritt. Nachdem er auch hier bis au 
Aber das find viele unter uns nicht. Deshalb müſſen wir den nach Atem ringenden Adjutanten — alles berjagt, was 
ihn anders faſſen. Er wird nicht mit Verachtung, ſondern | fi dort aufgehalten, ließ er ſich behaglich nieder und beſtellte 
er mit jener Liebenswürdigkeit geſtraft, die ihm jo un. eine Flaſche Selt. S FER I ER: 


ympathiſch ſein folt! Der Herr Major wird nicht nur aus: „Aber um Gottes willen, Herr Major, was iſt denn das! 
gezeichnet, ſondern geradezu umſchwärmt! Wo er ſich nur | Das iſt jaa — -“ Bra 
irgend ſehen läßt, müſſen unſere jungen Damen um ihn fein, „Naphthalin, mein Lieber. Für eine Mark fünfzig 


ihm ſchön tun und ihn verhätſcheln! Dieſer Hartgejottene | Naphthalin. Ein vorzügliches Mittel gegen Motten und — 
Junggeſelle darf ſich nicht retten können — bis er entweder | Schlangenverſchwörungen.“ 8 
die Flucht ergreift oder — — —“ 3 

Diaieſes „oder“ verlor ſich in jauchzendem Beifall — und 
letzt klang er echt. Exzellenz hatte eine Unzahl Umarmungen 


Krankbeiten des Rehwildes 


Der Rehbeſtand der deutſchen Forſten hat namentlich im 
Weſten der Preußiſchen Monarchie während der letzten Zeit 
unter gewiſſen Epidemien zu leiden gehabt, die zwar noch 
nicht als erloſchen angeſehen werden können und Veranlaſſung 
zu eingehenden Unterſuchungen im Inſtitut für Tierkrank⸗ 
heiten der Univerſität Gießen gegeben haben. Dieſe Forſchungen 
haben ergeben, daß die ſogenannte Naſenbreme Cephalomyia 
stimulator (zur gleichen Gattung gehörig wie die Naſenbreme 
des Schafs oder die Schafsdaſſelfliegeh, dann die Lungen⸗ 
würmer der Gattung Strongylus und ein im Darm hauſender 
Bazillns die Haupterreger der Krankheiten unter den Rehen 
geweſen find. Für die durch den Bazillus hervorgeruſene 
Darmkrankheit wird überhaupt erſt ein Name geſchaffen werden 
müſſen, und ſie iſt als Enteromykose bezeichnet worden. 
Wahrſcheinlich kommt ihr Erreger im Boden vor und erfährt 
durch gewiſſe Witterungseinflüſſe zeitweilig eine gefährlichere 
Entwickelung und größere Verbreitung. Beſonders ungünſtig 
ſcheinen zu milde Winter und häufige Regen zu wirken, viel⸗ 
leicht deshalb, weil die Rehe dann auf dem Boden ihre 
Nahrung ſuchen, während ſie bei Schnee ausſchließlich an den 
Sträuchern äſen. Die Naſenbreme und die Lungenwürmer 
werden noch dadurch beſonders gefährlich, daß ſie in den von 
ihnen verurſachten Wunden andern Krankheitskeimen Eingang 
verſchaffen, doch können die Lungenwürmer durch ihre maſſen⸗ 
hafte Anhäufung in den Atmungswegen auch ohne weiteres 
zur Erſtickung führen. Ihre Brut entwickelt ſich in den 
Lungen ſelbſt, von denen ſie aber ſpäter ins Freie zu ge⸗ 
langen ſuchen, wodurch aber lebensgefährliche Folgen noch 
nicht vermieden werden. Die in Gießen vorgenommenen 
Unterſuchungen haben jedenfalls eine wichtige Klärung über 
die Krankheiten der Rehe herbeigeführt. Mit Rückſicht auf 
Bekämpfung der Lungenwürmer iſt ſchon früher empfohlen 
worden, die kranken Tiere abzuſchießen und vw Zungen zu 
verbrennen, auch alle tot aufgefundenen Rehe tief einzugraben 
und mit Kalk zu beſtreuen. 


Be 


Die Reklame auf der Bühne. 


Die Reklame übt nirgend eine jo mächtige Wirkung aus, 
als in London; zum Beweiſe diene folgender buchſtäblich 
wahre Vorgang: „Ah! Sie rauchen da köſtliche Zigarren, 
das iſt ein Aroma, ein Duft — Himmel, das ſind Zigarren, 
die Königin von Oude muß Sie um dieſe Ambroſia beneiden. 
Wo kaufen Sie dieſe Zigarren?“ So improviſierte auf einer 
Bühne der Komiker Keen. Die Antwort war: „Ich kaufe die 
Zigarren in der Street ſo und ſo, Nr. ſo und ſo, es iſt wirk⸗ 
lich ſuperbe Ware.“ Das Publikum merkt ſich die Adreſſe. 
Es ſucht den Laden in der Street auf: eine unglückliche, 
von Not und Armut faſt aufgelöſte Familie verkauft dort ihre 
Ware. Der Krämer iſt erſtaunt, von früher Morgenſtunde 
bis ſpät nach Mitternacht macht er Geſchäfte, nach acht Wochen 
ſchon beſchäftigt er mehrere Kommis, Hunderte von Kiſten 
werden in ſeinem vergrößerten Magazin abgepackt, en fin, 
wird er ein reicher Mann. Wem hat er dieſe Wendung des 
Schickſals zu verdanken? Die Sache iſt einfach ſo: Mr. Keen 
hat von dem Elende der verkommenen Familie gehört, der 
Komiker hat ein gutes Herz, er improvifiert das Zitierte, der 
Krämer wird reich, das Manna kommt ihm über Nacht, 
und das alles hat die moderne Wünſchelrute, die Reklame, 
bewirkt. — Heutigen Tages wird auf der Bühne viel zu viel 
Reklame gemacht, doch kommt dieſe wohl nie einem armen 
Teuſel wie in vorliegender Erzählung zugute. Die Bühnen⸗ 
reklame iſt wie jede andere Art Reklame bezahlt, und zwar 
ſehr teuer bezahlt. Auf das Theaterpublikum unſerer Tag⸗ 
würde auch eine Reklame, wie der gutherzige Komiker ſich 
leiſtete, taum von Wirkung ſein. 


Mie alt werden die Tiere? 


Der Bär lebt ſelten mehr als 20 Jahre, was auch die 
ewöhnliche Lebensdauer des Wolfs und des Hundes iſt. — 
Der Fuchs lebt gegen 14 bis 15 Jahre, die Katze 17, Eich 


I Hörnchen, Haſen und Kaninchen gegen 5 bis 8 Jahre. — Der 


Elefant kann das patriarchaliſche Alter von 400 Jahren 
erreichen (dies wird durch die Ringe ſeiner Zähne nach⸗ 
En das Rhinoceros 50 Jahre. — Pferde leben ſelten 
nger als 25 bis 30 Jahre, doch gibt es Fälle, wo fie das 


Alter von 72 Jahren erreicht haben. — Kameele können ein 
Jahrhundert alt werden. — In Wien ſtarb ein Adler 
104 Jahr alt. Die Krähe lebt 100 Jahre, Schwäne bis 


200 Jahre, die Schildkröte kann 100 Jahre erreichen. — Das 
Schaf lebt ſelten mehr als 10, und die Kuh 15 Jahre. 


is fernen Zonen | A 8 


Die Runft der Buſchmänner. 

Der fogengunte Kulturmenſch iſt leicht geneigt, die ſo⸗ 
genannten „Wilden“ als Weſen zu betrachten, die kaum des 
Namens Menſch würdig ſind. Zu dieſen mißachteten Völkern 
gehören die Buſchmänner, jene zwerghaft kleinen Urbewohner 
Südafrikas, die zur Zeit der holländiſchen Herrſchaft in 
brutalſter Weiſe verfolgt und auch jetzt unter engliſchem 
Schutz ein ſehr kümmerliches Daſein friſten, ſo daß ſie, wenn 
der kultivierte Europäer ſich nicht bald auf ſeine Pflicht be⸗ 
ſinnt, in abſehbarer Zeit vom Erdboden verſchwunden ſein 
werden. Mit dieſem Volke würde auch ein Stück Kunſt⸗ 
Alki zu Grabe getragen werden, denn ſo niedrig die 

lturſtufe auch ſein mag, auf der die Buſchmänner ſtehen, 
ſo haben ſie ſich doch in einer Weiſe künſtleriſch betätigt, die 
die größte Beachtung nicht nur der Anthropologen, ſondern 
auch der Völkerpſychologen und der Kunſtgelehrten verdient. 
Es exiſtieren einige Buſchmännermalereien und vertiefte 
Dar: in Stein, die mit Hilfe eines einfachen Haus 
eines an glatten Felswänden oder in Höhlen angebracht ſind. 
Die dargeſtellten Motive ſind unter anderem eine Kampfſzene 
E Buſchmännern und Kaffern, die den Unterſchied der 

inen hellen Buſchmänner und der großen dunklen Kaffern 
wahrheitsgetreu wiedergibt, ferner eine Jagdſzene, verſchiedene 
Tiere uſw. Unter den vertieften Steinzeichnungen findet ſich 
die Darſtellung eines zweihörnigen Rhinozeros und eines 
Erdferkels, das noch vor wenigen Jahren kaum von einem 
Europäer geſehen worden war. Dieſe trefflichen Kunſt⸗ 
erzeugniſſe erregen unſer Staunen um ſo mehr, wenn uns 
von der überaus primitiven Lebensweiſe der Buſchmänner 
berichtet wird. Sie leben in dürren Steppengebieten, kennen 
die Weberei nicht und benutzen nur gelegentlich Eiſen. Ihre 
Ausrüſtung iſt ein Fellſchurz, eine Taſche, in die ſie, was 
** auf ihren Streifzügen Brauchbares aufſtößt, einſammeln; 
ein winzig kleiner Bogen und kleine vergiftete Pfeile. Im 
übrigen pflegen ſie ihre Werkzeuge aus Kieſeln zurecht⸗ 


zuſchlagen, häufig nur zum einmaligen Gebrauch. 


Er⸗ 
heben Sie die rechte Hand!“ Zeuge erhebt die linke Hand. 
Präſident: „Die rechte Hand ſollen Sie erheben!“ Zeuge: 
„Verzeihen Sie, Herr Gerichtshof, ich bin links!“ 


Sie denn darauf, daß ich mir den Kopf waſchen ie will?“ 


Barbier: „Ach, Verzeihung, Sie ſagten doch ſoeben —“ 
Herr: „Sie haben mich de ob Kopfwaſchen lden k 
ſei, und darauf habe ich mit Ja geantwortet. Wajı tu 


ich ihn mir aber zu, Hauſe ſelbſt.“ 

Das alphabetiſche Muſterweib. Ein gutes Weib ſoll ſein: 
anmutig, beſcheiden, charakteriſtiſch, demütig, ehrbar, fleißig, 
gefühlvoll, häuslich, innig, keuſch, liebenswürdig, a 
nachgiebig, ordnungsliebend, pflichttreu, quellfriſch, reinlich, 
ſparſam, treu, ungekünſtelt, verſchwiegen, wirtſchaſtlich, 
xantippenunähnlich, zuverläſſig. 

Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 

Hinterhand hat die beiden Alten, Treff⸗Zehn, König; 
Pique⸗Zehn; Coeur⸗Zehn, aug Acht und Careau⸗Dame, 
Acht. Nach dem Turnieren von Coeur wird Careau⸗Aß und 
Atout⸗Aß, nach dem Turnieren von Treff Careau⸗Aß und 
klein Coeur gedrückt. 


